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Löhne und Kornzölle. 


Die dem Fürften Bismarck ergebenen „Samb. 
Nachrichten“ hatten bekanntlich zur großen Freude 
Inſerer angeſichts der Verhältniſſe ziemlich hilf- 
loſen Agrarier vor kurzem verfucht, 
Bismarck'ſche Theorie wieder aufleben zu laſſen, 
daß der Steigerung der Kornpreiſe auch ein 
durch die neue Mirthichaftspolitik herbeigeführter 
höherer Lohn der Arbeiter entſpreche und daß 
die Arbeiter daher im Stande ſeien, die höheren 
Brodpreiſe zu zahlen. Ueber dieſe von der frei- 
ſinnigen Preſſe in den letzten Wochen bereits zu- 
rückgewieſene Bismarck'ſche Behauptung enthält 


die letzte Nummer der „Nation“ einen Artikel 


von dem Abg. Dr. Barih, der „die Sehlſchlüſſe 


jener Theorie unter Hinweis auf des Knechis 


Jochen Brümmer bekannten Ausſpruch: 


„Nindfleiſch und Plummen is en ſchön Gericht, 
Doch mine Kerre, ik krigt man nich.“ 


ſehr treffend beleuchtet. Der Artikel flieht: 
„Jede Steigerung der Preiſe der nothwendigſten 


Lebensmittel ſtellt ſich als eine Schädigung der 


wichtigſten wirihſchaftlichen Intereſſen der weniger 
wohlhabenden Klaſſen der Bevölkerung und 
ſpeciell der Arbeiter dar. das Mehr, welches 
für dieſe nothwendigen Lebensmittel von den 
Conjumenten zu verausgaben iſt, kann nur durch 
Entbehrungen ausgeglichen werden. Dieſe Ent- 
behrungen nöthigen zu einer Einſchränkung der 


Production, insbeſondere in jenen Arbeitszweigen, 


welche ſich mit der Hervorbringung der an 
den nothwendigſten Lebensbedarf angrenzenden 
Waaren befaſſen. Eine ſolche Einſchränkung der 
Production muß dann weiter eine Vermehrung 
der unbeſchäftigten Arbeitskräfte und im ferneren 
Berfolg des Prozeſſes eine Herabdrückung der 
Löhne herbeiführen. Jede Vertheuerung der 
nothwendigſten Lebensmittel trägt alſo in ſich 
nicht die Tendenz zur Steigerung, ſondern zur 
Minderung der Löhne. . 

Diefer Cage ſtehen wir augenblicklich gegenüber. 
Während in den letzten Jahren die künſtliche 
Steigerung der Getreidepreiſe, die wir unſeren 
Kornzöllen verdanken, durch relativ niedrige 
Weltmarklpreiſe wenigſtens theilweiſe paralyſirt 
Sus de. tritt in dieſem Jahre auf dem Weltmarkt 
eine aus den Ernteverhältniſſen hervorgehende 
9 Tage, die Deutſchland zwingt, 


bedarf zu ga in den erſten Jahren 
nach der Getreidezollerzöhung von 1887. Diele 
halbe Milliarde muß abgedarbt werden und 


dieſer Abdarbungsprozeß wird die Löhne nicht 


ſteigern, ſondern mindern. Erleichtern kann man 
dieſen Leidensweg mittels der Geſetzgebung in 
wirkſamer Weiſe nur durch eine Maßzregel: durch 
die Aufhebung der Getreidezölle.“ 


Wir glauben, daß Dr. Barth die Laſt, welche 
Deutſchland zur Zeit in Folge der Zölle mehr als 


in den erſten Jahren nach der Zollerhöhung von 
1887 zu tragen hat, auf 500 Millionen Mak. ziem- 
lich mäßig veranſchlagt. Dieſe Laſt wird ſich immer 
ſtärker fühlbar machen, ſie wird den Glauben 
an die Wunderkraft der Ceireidezölle auch in 
den landwirthſchaftlichen Kreiſen zum Wanken 
bringen. der Sieg des freifinnigen Irhrn. 
v. Reibnitz, eines entſchiedenen Gegners der 
Getreidezölle, in einem fait arsſchließlich länd- 
lichen oſtpreußiſchen Mahikreiſe 
sprechender Beweis dafür, daß mit dem 
früheren Reichskanzler auch der Glaube 
an ſeine wirthſchaftlichen Wunderkuren 
verſchwunden iſt. 


Aus Berlin. 

Angelo Neumann und die Prager Gäſte ſind 
von dannen gezogen. Die Berliner haben ihnen 
zum Abſchied fo viel ſchöne Dinge gejagt und fie 
derart gefeiert, daß ſie ruhig auf die Kränze der 
Nachwelt verzichten dürfen, ſie können vollauf 
zufrieden ſein mit der dankbaren Mitwelt. Das 


Leſſing-Opernhaus iſt nun wieder zum Lefjing- 
Theater geworden, das Orcheſter iſt verſchwunden, 
die alten Parketſitzreihen haben ihren gewohnten 
Platz wieder eingenommen, auch 
und keine Nachelieder ſchallen mehr aus den 
Couliſſen in den allabendlich gefüllten Zuhörer ⸗ 
raum. 

Die aus der Sommerfriſche heimkehrenden 
Berliner werden ſich ſeltſam angemuthet finden, wenn 
fie in dieſen Tagen das Leſſing-Theater beſuchen. 
Die Scenerie aus dem Kochgebirge, die ſie eben 
verließen — hier finden ſie dieſelbe im kleinen 
wieder. Rofegger, der unvergleichliche Schilderer 
des ſteiriſchen Volkslebens, hat in ſeinem erſten 
theatraliſchen VBerſuch, dem vieractigen Bolks- 
Kganfpiel „am Tage des Gerichtes“, die Leuie 
einer 
dieſes uröſterreichiſche Stück, welches in Graz 


und Wien ſehr freundliche Erfolge gehabt hat. 
von den Brettern des Leſſing-Theaters aus die * 
Oberförſter 


Bewohner der norddeutſchen Metropole zu ge- 
winnen und zu erwärmen. 

Es hält allerdings ſchwer, die lebhafte Theil- 
nahme eines Großſtadt⸗Publinums für die Ber- 
hältniſſe, das Gemüthsleben und die Poeſie 
dieſer in Berg und Wald hauſenden, ihm ſo 


fernſtehenden Menſchenkinder zu wecken. Es 
kennt die Originale nicht und Bann 
von der Wahrheit und Echtheit der 


Charakterzüge nicht überraſcht werden, und ſo 
geht das Reizvollſte des Stückes unerkannt an 
ihm vorüber. 

Der Held des Noſegger'ſchen Dolksſchauſpiels ift 
eine jener Geſtalten, wie wir ihnen in den Er⸗ 
zählungen des Dichters ſo häufig begegnen. Ein 
armer Ausgeſtoßener, der nirgends daheim iſt, 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Rar m 20 Pi 


die alte 


regiment die eniſchiede 


iſt ein 


keine ſüßen 


Heimath gezeichnet und ſucht nun für 


Geiſtliche Schulaufſicht. 

Der „Geiſtliche und Lehrer“ ſetzt in der „Kreuz- 
31g.“ die Beſprechung dieſes Themas, welches 
wir geſtern an der Fand der erſten beiden Artikel 
erörtert haben, in einem dritten Artikel fort. 
Ueberraſcht hat uns die Offenheit, mit welcher er 
den Mangel an fachmänniſcher Befähigung bei den 


Geiſtlichen, auf welche wir geſtern hinwieſen, ohne 


Umſchweife ebenſo zugiebt, wie früher Pfarrer 
Kohlrauſch. „Es habe ſein Mißliches — ſagt der 
Geiſtliche und Lehrer der „Kreuntg.“ — hier 
die Wahrheit zu ſagen, denn wir haben 
die Erfahrung gemacht, daß die Paſtoren die 
Wahrheit über ſich ſelbſt, wie alle anderen Men- 
ſchen auch, nicht gern hören.“ Und nun beſtätigt 
der Kreuzzeitungs-Geiſtliche aus feinen Erfahrungen 
„alles was Rohlraufh den Theologen auf dem 
Gebiete der Volksſchule zum Vorwurf macht.“ 
Er geſteht ſogar, daß bei den jungen Theologen 
für die Bolksfchule „kein großes Intereſſe vor- 


handen iſt.“ Auf der Univerſität und dem kurzen 


Curſus im Seminar lernen die Theologen das 
Erforderliche nicht. Genau daſſelbe haben wir 
geſtern ausgeführt. Doch hören wir die Schluß⸗ 
worte des Kreuzzeitungs-Geiſtlichen und Lehrers 
ſelbſt: „Wir ſtehen — ſagt er — mitten in einer 
an Freude reichen Schularbeit; aber uns graut 
bei dem Gedanken, daß gerade für das Beſte, 
was wir im Unterricht unſeren Kindern mit⸗ 
theilen, bei unſeren unmittelbaren Borgejehten 
kein Verſtändniß vorhanden iſt; uns graut bei 
dem Gedanken, daß ſie nicht verſtehen, wie 
auch der kleinſte Umftand in unſerem Unterricht 
wohl durchdacht und beabſichtigt ift; uns graut 
bei dem Gedanken, daß ſie, ſtatt zu fragen 
nach den letzten Gründen für unſer unterricht⸗ 
liches Handeln, mit ihrer Afterweisheit urtheilen, 
lobend oder tadelnd, über Dinge, die ſie nicht 
verſtehen. Wir haben in unſerem begrenzten 
Erfahrungskreiſe Conſirmandenſtunden kennen 
gelernt, bei denen uns das Herz geblutet hat 
über die geiſtigen Mißhandlungen der Kinder, 
und wir haben im Stillen gebeten: „Gott ſchütze 
uns vor ſolchen Schul-Inſpectoren!“ Und trotz- 
dem, trotzdem — — nimmermehr foll die geift- 
liche Schulinſpection angetaſtet werden! In der 
That, jo rückhaltslos wir nach unſeren Er- 


kennen, niemals würden wir in eine Befeiti 


es der Ausbildung tüchtiger, ihrer Aufgabe ge- 
wachſener Inſpectoren größere Sorgfalt widmet, 
als bisher. Erſt wenn wir zu der Ueberzeugung 
kämen, daß dieſe Forderung für alle Zeit uner- 
füllbar iſt, erſt dann würden wir die weltliche 
Schulaufſicht zugeſtehen, aber freilich zugleich die 
Ueberzeugung im Herzen tragen, daß der Nieder- 
gang der Kirche wenigſtens in ihrer jetzigen 
Geſtalt nur eine Frage der Zeit iſt. Alſo nur, 
wenn wir die Kirche ſelbſt aufgeben, geben wir 
auch die geiſtliche Schulaufſicht auf.“ 

So weit der Derfaſſer des Artikels der „Kreuz- 
zig.“. Man wird nach den letzten Ausführungen 
deſſelben zugeben, daß feine Gründe für Beibe- 
haltung der geiſtlichen Schulaufſicht nicht auf dem 
Gebiete der Schule liegen. Da iſt allerdings 
eine fachliche Discuſſion ſehr ſchwer zu führen. 


Die Vororte von Berlin. 
Don den Vororten Berlins werden nach den 
Erklärungen, welche der Miniſter Herrfurth kürz- 
lich einer Deputation gegenüber abgegeben hat, 


nur diejenigen bei einer Einverleibung in die 


Kauptſtadt in Betracht kommen, welche mit Berlin 
DABEI RETTEN ETETERÄER FAT TI SERIEN UT 


der keine Eltern und Verwandte hat — ein ver- 
ſtorbenes Kind nennen ihn die Weſtfalen — iſt 
auch der Straßl-Toni. Auf der Landſtraße, in 
Lumpen gehüllt, iſt er als wenig Tage altes Kind 
von einem bettelarmen Steinklopfer gefunden 
worden; der hat ſich ſeiner erbarmt und iſt ihm 
Pflegevater geworden. Dann iſt der alte Mann 


bald geſtorben und der Toni der Gemeinde zur 
[Laſt gefallen. Und jeder in der Gemeinde hat 


geglaubt, an dem Toni feine Tücke auslaſſen zu 
können; gequält und gepeinigt haben ſie 
ihn ſo lang er denken kann, und das Quälen 
und Peinigen hat auch ihn böſe und menſchen⸗ 
feindlich gemacht. In einer alten verfallenen 
Hütte wohnt er jetzt droben am Berg, wo Wind 
und Regen durch leere Zenſteröffnungen ein- 
dringen. Er iſt nicht mehr allein, Weib und Kind 


theilen ſeine Armuth und das Elend laſtet doppelt 


auf ihm. So wird der Verſtoßene zum Wilderer. 
Das herrenloſe Sleiſch läuft im Wald umher und 


die Seinen ſollen verhungern. Seit Wochen hat 


er um Arbeit gebettelt, wie um ein Stück Brod, 
aber niemand hat ſie dem „wüſten Menſchen“ 
gegeben. — Der Straßl-Toni iſt in den Wald ge- 
gangen, um den Kirſch, dem er ſchon lange auf 
der Spur iſt, zu erſchießen. Deſſelben Wegs kommt 
der Oberförſter mit ſeiner jungen Frau daher. 
Toni verbirgt ſich hinter einem Buſch, aber der 
ſieht zwiſchen 
Strauches den Gewehrlauf im Sonnenlicht glitzern, 
er nimmt die Flinte von der Schulter und ſchießt 
in den Buſch hinein. Da drückt auch der Straßl⸗ 
Toni los und der Oberförſter bricht getroffen 
zuſammen. Toni wirft die Flinte von ſich, nach 
einer Weile erſcheint er am Ort feiner ſchlimmen 
That. Dort hat ſich bereits um die Leiche und 
um die jammernde Frau allerhand ſonderbares 
Volk verſammelt, merkwürdige Geftalten, die 


heimlich, trotz aller Geſetze dem Walddichicht ihren 
wiſſen: die 


Lebensunterhalt abzugewinnen er 
Ameifen- und die Wurzelgräber, die Kräuter⸗ 
ſammler, die Pecher und mie. fie alle heißen 
‚mögen. Sie alle find innerlich voll Freude über 
den Tod des Zörſters, der ihnen ein ſcharfer Auf- 


U 


na 


fahrungen die vorhandenen Mißbräuche aner 


amtlichen Lehrerverſammlungen die ſoclale Fra 


den Blättern des 


bereits verwachſen find, Er hat die Zahl der 
Einwohner, um welche ſich Berlin dadurch ver- 
mehren würde, auf etwa 200 000 angegeben und 
befindet ſich dabei zweifellos in Uebereinſtimmung 
mit dem Magiſtrat, welchem gleichfalls nichts 


ferner liegt, ais auf eine Vergrößerung der 
Hauptſtadt nach dem Muſter von Wien, Leipzig 
ober Köln auszugehen. Es würde ſich zunächſt 
wohl nur um die Einverleibung von Charlotten- 
burg mit mehr als 78 000, Rixdorf mit 37 000, 
Schöneberg mit 28 000, Lichtenberg mit 22 000, 
Reinickendorf mit 10000 und Wilmersdorf 
mit 5000 Einwohnern, vielleicht auch noch um 
Boxhagen-Rummelsburg und Stralau mit 
etwa 15 000 Einwohnern handeln. Alle dieſe Orte 
find mit der Hauptstadt und zum Theil auch unter 
einander fo vollſtändig verwachſen, daß ganz ge- 
naue lokale Kenntniſſe dazu gehören, um die 
Grenzen der einzelnen Gemeinden angeben zu 
können. Von dieſen Gemeinden ift Charlotien- 
burg allein Stadt, alle anderen find bisher, ob- 
wohl fie einen durchaus ſtädtiſchen Charakter 
zeigen, doch Landgemeinden geblieben und haben 
ſich nur der ſehr beſchränkten Selbſtverwaltung 
erfreuen dürfen, welche den preußtſchen Land. 
gemeinden bis jetzt zuſtehen. Mit Rückſicht auf 
dieſe Vororte ſind in die Landgemeindeordnung 
einige Beſtimmungen hineingebracht worden, welche 
ihnen eine etwas freiere Beweglichkeit in Be- 
ziehung auf communale Einrichtungen geſtatten 
würden. Für die meiſten Berliner Vor- 
orte iſt der Rahmen der Landgemeinde⸗ 
ordnung zu eng, es iſt daher für fie er- 
freulich, daß der Minifter Herrfurth der Depu- 
tation erklärt hat, ſeiner Anſicht nach müßten 
ſie oder doch wenigſtens die meiſten von ihnen 
die Städteordnung annehmen, ja, daß er in 
KAusficht geftellt hat, ſelbſt die Initiative ergreifen 
zu wollen, wenn es die Gemeindeorgane der 
Orte ſelbſt verſäumen ſollten. In dieſer Linſicht 
beweiſt Kerr Herrfurth eine ganz andere Auf- 
faſſung, als fein Vorgänger. Während Kerr 
v. Puttkamer Miniſter des Innern war, bean- 
tragte die Gemeinde Nixdorf die Verleihung der 
Städteordnung, wurde aber dreimal abſchläglich 
beſchieden, weil ſie dann bei der ſchnellen Zu- 
hme ihrer Bevölkerung ſehr bald in der Lage fein 
würde, auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen 

usicheiden aus dem Kreiſe Teltow und die Bil- 
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Sorberung zu richten, daß einigen Blättern wird im Vergleich mit „Groß- 


Wien“ von einem „Groß-Berlin“ geſprochen, 
welches in einigen Jahren entſtehen und „ſeinem 
Borbilde an Umfang und Seelenzahl nichts nach⸗ 
geben“ dürfe. Wer ſo ſchreibt, kennt die Wirk- 
lichkeit nicht. Berlin giebt ſchon in feinem 
jetzigen Umfange an Seelenzahl ſelbſt dem durch 
die Eingemeindung einer großen Zahl von Por- 
orten in weiterem Umkreſſe geihaffenen „Groß- 
Wien“ nichts nach, im Gegentheil, es hat nach 
den Dolkszählungen, welche in deutſchland wie 
in Oeſterreich Ende vorigen Jahres ſtattfanden, 
noch etwa 200 000 Einwohner mehr, als das 
ſog. „Groß-Wien“. Für Berlin hat alſo die jetzt 
zur Perhandlung ſtehende Vergrößerung nicht 
die Bedeutung, wie ſie die neuerdings vollzogene 
Einverleibung der Vororte für Wien hatte. 


Die Schule und die Socialdemohratie. 
Seitdem die Miniſterialverfügung erlaſſen iſt, 
durch welche die Schulen zum Kampfe gegen die 
Socialdemohratie herangezogen werden ſollen, 
wird in amtlichen Lehrerconferenzen und in nicht; 
ge 
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erſcheint, ſtürzt die Bande über ihn her und klagt 
ihn laut und mit Entrüſtung als den Mörder an. 
Er leugnet, eilt zum Gericht um Schutz vor den 
angeblichen Berleumdern zu ſuchen, jedoch auch 
dort ſcheint er verdächtig, man hält ihn ſeſt und 
ſperrt ihn in die Unterſuchungszelle. Damit ſchließt 
der erſte Akt. 

Der zweite Akt iſt der originellſte und wirkungs⸗ 
vollſte des Stückes. Die Scene ſtellt eine Gefäng- 
nißzelle mit vier ſchweren Verbrechern dar, die 
ihrer Derurtheilung entgegenfehen. Ein Nihilift, 
dem jeder Einzelmord eine „Bagatelle“ iſt, der 
gleich die ganze Erde auseinanderſprengen 
möchte, ein zweiter, ein geſetzeskundiger, der 
gute Rathſchläge für das Derhalten vor 
dem Nichter ertheilt, der mit einem un- 
übertreſflichen Humor gezeichnete dritte, der 
komödiantiſche „gefühlvolle“ Schurke, und 
der vierte, der den Humor der andern nicht be- 
greift, den ein entſetzliches Grauen in dieſer 
Geſellſchaft beſchleicht, iſt der Strafl⸗Toni. Der 
zweite Akt fteht im Grunde in keinem Zuſammen⸗ 
hang mit dem Stück, er würde als eine über ⸗ 
raſchende Studie voll grotesken Kumors, mit dem 
Dialog voll Witz und ſchlagender Bemerkungen, 
ganz gut einen Einahter abgeben. Der Dichter 
vertheidigt ſich gegenüber der Berliner Kritik, die 
die ihm das vorgeworſen hat, in einem liebens- 
würdigen Schreiben an die Direction des Leſſing⸗ 
Theaters. — „Es ſoll — ſagt er — dieſer zweite 
Akt den Unterſchied zeigen zwiſchen dem Unglück 
lichen und dem wirklichen Spitzbuben, und in 
dieſem „überflüſſigen“ Akte vollzieht ſich im Helden 
der Täuterungsprozeß, ohne welchen die Geftändniß- 
la ſe im 4. Akte kaum möglich wäre.“ Das mag 
a fein, aber ein Zehler iſt es dennoch. 

Ein Kunſtwerk muß nie der Deutung ſeines 
Schöpfers bedürfen, es ſoll durch ſich ſelbſt 
die klare Auslegung geben. Der dritte Akt iſt 
der ſchwächſte des Dramas, hier iſt zu viel der 
Sentimentalität und des Gejammers. Die Frau 
des erſchoſſenen Förfters kommt auf dem Wege 
zum Gericht, wo ſie als Zeugin vorgeladen, an 


paſſer war. Als aber der Ausgeftohene, der Toni | 


erſcheint täglich 2 Ma mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
In- und Auslaı des angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben-gefpaltene 
g. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſerationsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


ausgiebig behandelt. Nicht alles, was darüber ge- 
ſprochen wird, iſt Gold und kann es auch nicht 
fein, Die Vorſchläge, welche bei ſolcher Gelegen- 
heit auftauchen und die Gründe, welche für und 
wider geltend gemacht werden, ſind zunächſt nur 
für engere Kreiſe beſtimmt und ſollen zur 
Klärung der Anſichten innerhalb des Lehrer- 
ſtandes über eine Frage führen, welche die große 
Mehrheit der Lehrer und ihrer amtlichen Borge- 
ſetzten bisher nicht eingehend ſtudirt hat, mit der 
ſich alle jetzt aber beſchäſtigen müſſen. Als jene 
Verfügungen bekannt wurden, iſt von manchen 
Seiten die Befürchtung ausgeſprochen worden, 
daß aus einer folhen aufgezwungenen Beſchäfti⸗ 
gung nicht viel herauskommen könnte. Auch bei 
den Theologen, die ebenfalls durch behörd- 
liche Reſcripte auf die ſociale Frage hin- 
gewieſen ſind, iſt dies zu Tage getreten. 
Leider ſcheint dieſe Befürchtung nicht ganz unbe- 
rechtigt geweſen zu fein. Bor uns liegt der Be- 
richt über einen Vortrag, welcher in der 10. weſt⸗ 
preußiſchen Lehrerverſammlung in Dt. Krone“) 
kürzlich ein Lehrer aus Elbing über das Thema: 
„Die allgemeine Volksſchule mit Rüchſicht auf 
die ſociale Frage“ gehalten hat. Der Vortrag 
begann mit folgenden Gätzen: „Die Schule thut 
zur Löſung der ſocialen Frage heute nichts, ſie 
verſchlimmert das Uebel. Der Beſuch der be- 
ſtehenden höheren und niederen Schulen hängt 
nicht ab von den Zähigkeiten der Schüler, fon- 
dern von dem Geldbeutel der Däter, daß nur ja 
nicht das Kind des Reichen neben dem des Armen 
ſitzt. Es könnte ja vielleicht Ungeziefer bekommen. 
Mindeſtens würde es durch den Umgang mit dem 
Kinde des Plebejers und Proletariers in ſeiner 
Würde erniedrigt werden... Die Klüfte 
zwiſchen den Ständen werden (durch unſere 
Schulen) nicht überbrückt, ſondern erweitert. Es 
ift dahin gekommen, daß wir außer Reichen und 
Armen Gebildete und Ungebildete haben. Auf der 
einen Seite ſteht das große Heer derer, die in den 
Gymnaſien an den Brüſten des Alterthums ge- 
ſogen haben, die an dem Schutt untergegangener 
Cülturepochen für unſere moderne Zeit gebildet 
werden ſollten und häufig mit dem Dünkel be- 
haftet find, in den Gymnafien das Nonplusultra 
des Menſchenthums gelehrt erhalten zu haben“ 
u. ſ. w. In ähnlicher Weiſe charakteriſirt der 
Vortrag die Zuſtände von heute, dann die 
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alſo muß Alldeutſchland au e Schul 

Die Lehrer dieſer allgemeinen Schule, welche 
Baiern nach der Behauptung des Vortrages ſchon 
beſitzt, ſollen gieichmäßig gebildet werden. „Wenn 
alle Kinder in einer Schule neben einander ſitzen 
ſollen, ſo müſſen auch alle Lehrer in gleichen 
Lehranſtalten, ſeien es Seminare, ſeien es be⸗ 
fondere Jacultäten an Univerſitäten gebildet 
werden.“ Trotzdem verkennt auch der Vortragende 
nicht, daß höhereschulen vorhanden ſein müſſen, doch 
muß der Unterricht in dieſen vollſtändig frei ſein 
und der Zutritt darf nur von Zleiß und Fähig- 
keit der Schüler, nicht von Geld und Stand der 
Eltern abhängig ſein. Aber bis zum Alter von 
mindeſtens 12 Jahren müſſen alle Schüler in der 
allgemeinen Volksſchule vereinigt fein, in deren 
Weſen es liegen ſoll, „daß die herrſchende Macht 
des Kapitals bei der Ausbildung der Jugend ge- 
brochen werde.“ Der Lehrer, der dieſen Vortrag 
gehalten, hat ſicher mit größtem Eifer und beſtem 
Willen ſich an das Studium der ſocialen Frage 
herangemacht, aber man wird doch über die Ne. 


*) Ueber welche wir ſ. 3. berichtet haben. D. N. 
2 E c ccc Basar reer 


— 


der Hütte des Straßl-Toni vorüber. Sie ſteht all 
den Jammer und das Elend und ein unendliches 
Erbarmen für das arme verlaſſene Weib, für die 
halbverhungerten Kinder überkommt ſie. Die 
Jeſſel, des Toni Weib, glaubt nicht an ihres 
Mannes Schuld und jammert und wehklagt über 
all das Elend, über die Schlechtigkeit der 
Menſchen, man will fie und die Kinder jetzt hin 
ausjagen aus der Kütte und aus dem Dorf. 
Martha, die Frau des Zörſters, tröftet und 
beruhigt fie und verſpricht ihr zu helfen. 
Der vierte Akt iſt der Gerichtstag. Girafil- 
Tnni leugnet, obwohl die Ausfagen der 
zeugen gegen ihn ſprechen; er leugnet 
mit der Energie der Verzweiflung. Aber der 
Hauptbelaſtungszeuge, die Wittwe des Ermordeten, 
iſt noch nicht erſchienen, ſie zögerte ſo lange bei 
der Hütte der Elenden. Als fie eintritt, fährt 
der Mörder bei ihrem Anblich zuſammen und 
leife murmelt er zwiſchen den Zähnen „Zett bin 
ich verloren“. . hat ihn fliehen ſehen. 
Auf die Frage, ob ſie ihn wiedererkennt, ant- 
wortet fie, der Straßl-Toni komme ihr größer 
vor als der Fliehende, aber Beſummtes könne fie 
nicht ſagen, ſie iſt überhaupt in ihren Ausſagen 
ſo unbeſtimmt, daß der Präſident ſchließlich die 
Frage an fie richtet: „Wenn Sie dieſen Mann 
anſehen und Sie hätten die Wahl ihn freizu- 
laſſen oder ihn gerichtet zu ſehen, was würden 
Sie wählen?“ Da tritt das junge Weib auf den 
Verbrecher zu, fieht ihn lange an und ſpricht: 
„ahn freilaſſen, denn fein Weib und feine Kinder 
verkommen ohne ihn im Elend“. Da finkt der 
Toni vor ihr auf die Knie und betend wie zu 
einer Heiligen die Hände empor faltend, ruft er 
aus: „Du, du, der ich das Liebſte getödtet, du 
bift barmherzig gegen mich!“ — Das Geſtändniß, 
das er dem Kaß trotzig verweigerte, dieſer 
barmherzigen Liebe gegenüber vermag et es 
nicht länger zurückzuhalten. Er iſt der That über- 
führt und wird verurtheilt. 
die Wittwe, die ihren Mann fo heiß geliebt hat, 
leiſtet Uebermenſchliches. Das Erbarmen mit Weib 
und Kind von Toni, die ſchuldlos ſind, iſt ver⸗ 


fultate deſſelben ſtutzig. Die Lehrerverſammlung 
ging übrigens über die von dem Vortragenden 
eingebrachten Theſen zur Tagesordnung über und 
bekannte ſich zur allgemeinen deutſchen Volks- 
ſchule nur inſoweit, als „damit eine gleichmäßige 
Einrichtung der erſten Schuljahre und ſomit eine 
einheitliche Grundlage des geſammten Schulſyſtems 
verbunden iſt.“ Dieſer Beſchluß iſt durchaus 
ſachgemäß. 


Der Beſuch der franzöſiſchen Flotte 
in England. 

In England trifft man Vorkehrungen zum 
Empfang des franzöſiſchen Geſchwaders in Ports- 
mouth. Die Admiralität hat den dortigen Marine- 
behörden 2000 Pfd. Sterl. zur Beſtreitung der 
Koſten eines Fejtes bewilligt, das zu Ehren der 
franzöſiſchen Gäſte veranſtaltet werden ſoll. Zu⸗ 
gleich hat die Admiralität noch in anderer Weiſe 
ihrer höflichen Rückſichtnayme auf die Gäſte Aus- 


druck gegeben; ſie will nämlich — wie man dem 


„Mancheſter Guardian” aus London ſchreibt — 
die Zahl der zum Empfang der franzöſiſchen Flotte 
beſtimmten Kriegsſchiſfſfe beſchränken, um nicht 
durch eine allzugroße Machtentfaltung bei dem 
leichtempfindlichen Franzoſen den Argwohn zu er- 
regen, als ob fie es darauf abgeſehen hätte, das 
franzöſiſche Geſchwader in den Schatten zu ſtellen. 
„Daliy Chronicle“ hält es für angezeigt, den 
Premierminiſter aufzuforden, daß er dieſe Ge- 
legenheit wahrnehme, um ſich von dem Verdacht 
einer Finneigung zum Dreibunde zu reinigen. 
Das Blatt behauptet, die Regierung würde bei 
den nächſten Wahlen die Stimmung des Volkes 
gegen ſich haben, wenn fie ſich von den An- 
hängern Gladſtones als Freunde der deutſchen 
ſchildern laſſe. Das Volk wolle nicht, daß ſie ein 
Freund von Ausländern ſei, insbeſondere nicht 
oon Ausländern, welche das Volk haßt, weil fie 
nach England kommen und die Engländer auf 
Grund ihrer höheren Bildung und ihrer tech- 
niſchen Geſchicklichkeit im Arbeitsmarkte ſchlagen. 
Lord Salisbury müßte bei Zeiten eine 
Schwenkung in feiner auswärtigen Politik voll- 
ziehen. Die Gelegenheit hierzu biete ſich in dem 
bevorſtehenden Beſuche des franzöſiſchen Ge- 
ſchwaders; eine hochherzige Begrüßung deſſelben 
würde ihn wieder beliebt beim Volke machen. 


Der Nothſtand in Indien. 


Aus Madras vom 6. Auguſt wird gemeldet: 
Die Hoffnung, daß den Diftricten Chingleput und 
Nord-Arcot die Hungersnoth erſpart bleiben 
würde, iſt jetzt gänzlich aufgegeben. Die Hitze, 
welche dort herrſcht, hat noch nicht ihres gleichen 
gehabt, und der wenige Regen war nicht ge- 
nügend, um die Ernte zu retten. Die Sachlage 
in Wandiwaſh, Maderpauk und beſonders in 
Calaſtry iſt ſehr beunruhigend. Wie groß der 
Mangel an Nahrungsmitteln iſt, geht aus der 
Thatſache hervor, daß ſelbſt Angehörige hoher 
Kaſten ſich unter der Zahl der unentgeltlich 
unterſtützten Perjonen befinden. Bereits find 
Fälle von Hungertod vorgekommen und die 
Bewohner einiger Dörfer gezwungen, ſich von 
Alveblättern zu ernähren. Das Vieh ſtirbt in 
Folge des Mangels an Zutter und Waſſer in 
— Schaaren. 


Deutſchland. 
Berlin, 8. Auguft. [Zur gemeinſamen Feier 
des 70 


„ 


." [Der Verband deutſcher Burenubeamien] 
hält feinen 4, Berbandstag vom 15. bis 17. Auguſt 


L. uur Gadfengängerei] wird dem „Reichs- 
anzeiger“ aus Schleſien geſchrieben: „Zu den 
Uebelſtänden, unter denen die Landwirthe in 
Schleſien ſchwer zu leiden haben, gehört haupt- 
ſächlich auch die ſchon vielfach erörterte Sachſen- 
gängerei. Es ſcheint, als wenn ſich nach dieſer 
Richtung hin ein Umſchwung vorbereitete. Die 
ſtändlich, es iſt die natürliche Regung eines guten 
und edlen Herzens, aber daß in der jungen Frau 
beim Anblicke des Mörders ihres geliebten Gatten 
ſich nichts regt, als Derzeihung und Milde für 
den Zerſtörer ihres Glückes, das iſt doch zu über- 
menſchlich, um natürlich zu erſcheinen. 0 e 
wurde vorzüglich. Kerr Klein gab den Straßl-Toni 
mit einer Lebenswahrheit als feier zwiſchen den 
Bauern aufgewachſen. Frau Klein hätte aller- 
dings etwas weniger jammern können. Die 
engelhafte Frau Martha wurde von Fräulein 
Reichenbach mit lieblicher Anmuth dargeſtellt. 
Die drei „Schufterle“ der Herren Waldow, Schön- 
feld und Blenke waren bemundernsmwerth in ihrem 
Spitzbubentumor, die Inſcenirung vorzüglich. 

Das Thomas-Theater brachte eine neue Poſſe 
von möglichſt unſinniger andlung, voller Couplets, 
Tänze, Potpourris mit einem Sammelfurium aus 
allen möglichen andern Poſſen und Operetten. 
„Der ſiebente Kimmel“ nennt ſich dieſes neue 
Dichterwerk des Herrn Areu, das durch wirkſame 
Scherzworte, zeitgemäße Anſpielungen und drollige 
Gituationen die lachluſtigen Leute allabendlich zu 
ſich hinzieht. Eine neue Art der Aus chmückung 
der Poſſe findet Herr Kreu darin, daß er ftadt- 
bekannte Perſönſichneiten copirt und auf die 
Bretter bringt, 3. B. den Wirth eines Reſtaurants 
Unter den Linden. daß die Ausſtattung eine 
brillante war, brauche ich wohl nicht zu erwähnen. 

Am Mittwoch Abend brachte das Kroll'ſche 
Theater eine ſeit einer Reihe von Jahren nicht 
mehr in Scene gegangene Oper. „Santa Chiara“ 
— Mufik vom Lerzog Ernſt zu Coburg, Text von 
Charlotte Birch-Pfeiſſer — gewann das Intereſſe 
der Anweſenden in hohem Maßze und es hat den 
Anſchein, als ſollte diefes Mufikmerk, welches fo 
lange der Bergefjenheit anheimgefallen war, 
wieder auferſtehen und eine dauernde Stellung 
im Repertoir erobern. der Text iſt allerdings 
ein wenig gar zu opernhaft, alle jene Dinge, die 
die Ingredienzien zu einer rechtſchaffenen Oper 
zu, Zeiten Menerbeers und Halévys bildeten: 


Gift, Dolch, Bosheit, engelgleiche Güte, Tanz, 


Geburtstages von Kelmholz und 
in tet die Be Stud tenichaft I 


frühzeitige Rückkehr ſogenannter Sachſengänger 
in ihre Seimathsorte läßt erkennen, daß der 
Reiz, in entfernteren Gegenden Beſchäftigung an- 
zunehmen, ſich anfängt zu verlieren, und daß 
die Einſicht, daß dauernde Arbeit in der Heimatl) 
der Wanderbeſchäftigung vorzuziehen ſei, mehr 
und mehr bei den Gachſengängern zurückzukehren 
beginnt.“ Die Einſicht würde weſentlich verftärkt 
werden, wenn die Lage der ſchleſiſchen Arbeiter 
eine beſſere würde, und wenn ſich für ſie die 
Möglichkeit, zu eigenem Befi zu erlangen, er- 
öffnen ließe. ; 

Magdeburg, 6. Auguſt. Gegen den Redacteur der 
„Volhsſtimime“, Fri Köſter, deſſen Derurtheilung 
zu ſechs Monaten Gefängniß wegen Abdruck des 
Keine'ſchen Weberliedes augenblicklich dem Reichs- 
gericht in Leipzig zur Revifion vorliegt, iſt neuer- 
dings ein Strafverfahren auf Grund 8 184 des 
Strafgeſetzbuches eingeleitet worden. Bei der 
heutigen Vernehmung wurde dem Beklagten 
als Grund der Strafverfolgung der Abdruck des 
Dramas: „Dantons Tod“ von Georg Büchner im 
täglichen Feuilleton der „Volksſtimme“ angegeben. 


Karlsruhe, 6. Auguft. Kürzlich fand hier im 


großen Rathhausfaale eine ſtark beſuchte Ver- 


ſammlung hieſiger Geſchäftsleute ſtatt, welche über 
den Schluß der Geſchäftslokale an Sonn- und 
Feſttagen berieth. Zunächſt erörterte der Vor- 
ſitzende, daß es ſich heute nicht etwa um einen 
Zwang handeln könne, ſondern um ein frei- 
williges, einſichtsvolles und gemeinſames Bor- 
gehen, welches uns auf die Veränderungen, die 
über kurz oder lang das Gefet bringt, vorbereiten 
ſoll. Fünf Stunden ſeien es, die der Prinzipal 
am Sonntag ſein Perſonal beſchäftigen dürfe. 
Mit allen gegen eine Stimme wurde ſchließlich 
beſchloſſen, daß ſämmtliche Geſchäftslokalitäten 
Sonntags um 1 Uhr geſchloſſen werden. die 
Neuerung tritt nächſten Sonntag, 9. Auguft, zum 
erſten Male in Kraft und man bezweifelt hier 
keineswegs, daß der Beſchluß dieſes Abends ſich 
in einer einheitlichen Form ausdrücken wird. 

Erfurt, 6. Aug. Die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Berſammlung hat den Beitritt zur Petition des 
Magiſtrats an den Landtag beſchloſſen, betreffend 
Gewährung eines Juſchuſſes zu denjenigen Koſten, 
welche den Stadtgemeinden aus der Durchführung 
der ſocialreformatoriſchen Geſetze, insbeſondere 
des Invaliditäts- und Altersgeſetzes erwachſen. In 
dieſer Petition wird zunächſt auf die umfang- 
reihen Aufgaben hingewieſen, welche das Geſetz 
den Städten von über 10000 Einwohnern auf- 
erlegt; dann werden die Ausgaben beleuchtet, 
welche dieſe Mehrarbeiten den Städten verurſachen. 
In Erfurt beziſſern ſich dieſe Koſten durchſchnittlich 
jährlich auf 9000 Mz. oder auf 12 Pfennige pro 
Kopf der Bevölkerung. Ferner macht die Petition 
darauf aufmerkſam, daß die 21 Städte des Landes 
mit königl. Polizei-Verwaltung verhältnißmäßig 
weit geringere Auslagen durch die Geſetze haben. 
Bürgermeiſter Schneider erklärt, daß nach ſeinen 
Erkundigungen die Petition, welcher auch alle 
anderen Städte ohne königliche Polizei beigetreten 
ſeien, große Ausſicht auf Erfolg habe. 


England. 


Jlottenſchau zur 


betragen. 


London, 7. Auguft. der deutſche Botſchafter 
Graf Hahfeldt hat im Auftrage des Kaiſers an 
den Lordmayor von London anläßlich deſſen 
Erhebung in den Baronetſtand ein Glückwunſch⸗ 
ſchreiben gerichtet. der Botſchafter iſt heute nach 
Deutſchland abgereiſt. (W. T.) 

* [Die „Mäßigkeitsleute“] haben im engliſchen 
Unterhauſe weiteres Terrain gewonnen. Der 
Kusſchuß des Hauſes für Küche und Keller hat 
angeordnet, daß während der nächſten Seſſion in 
der inneren Lobby keine geiſtigen Getränke ver- 
ſchänkt werden ſollen. denjenigen Abgeordneten 
aber, welche ſich mit Spirituoſen ſtärken zu 
Trinklied und Abendglocken haben auch zur 
„Santa Chiara“ gedient, aber heute will das 
Gericht niemand mehr munden, da wünſcht man 


ſelbſt als Grundlage geſungener Vorgänge, 
ein wenig mehr Wahrſcheinlichkeit und 
Wirklichkeit. Das iſt der Antheil der Birch- 


Pfeiffer, das Werk des Herzogs Ernſt, die 
Muſik, verdient die lebhafteſte Anerkennung. 
Der fürſtliche Componiſt verfügt über einen be- 
deutenden Reichtgum von Erfindungsgabe und 
zeigt volle Herrſchaft über die muſikaliſchen Aus- 
drucksmittel. Das Werk war für den beſchränkten 
Bühnenraum recht gut inſcenirt und durch die 
beſten Kräfte beſetzt. 

Ein ſeltſames Bild erſcheint allmorgendlich vor 
dem Eingangsthor des Ausftellungsparkes in der 
Invalidenſtraße. Da ftehen in der Frühe mehr 
oder minder ärmlich gekleidete Frauen und 
Kinder, in der Hand eine Schale oder einen Topf 
haltend, einige unter ihnen lebhaft plaudernd, 
andere ſtill und verdroſſen dreinſchauend. 
Auch in anderen Lokalen, bejonders im zoologi- 
ſchen Garten, wiederholen ſich dieſelben Scenen, 
die Neuankommenden mit unfreundlichen Blicken 
muſternd. So ſtehen dieſe Frauen Stunden lang 
da, oft von 6 Uhr in der Frühe bis 10 Uhr 
Vormittags. Zu dieſer Stunde kommt die Er- 
löſung, da werden die Thore geöffnet. Nun be- 
ginnt ein gewaltiges Gedränge und Vorwärts- 
ſtoßen, die Zuerſtkommende hat die meiſten 
Chancen. Zur Küche der Neſtauration drängt 
ſich die Maſſe, dort werden für einen billigen 
Preis die Speiſereſte vom vorhergehenden Tage 
verkauft, Fleiſch, Suppe, Bemüfe, ſelbſt Kartoffeln, 
Brode, vor allem aber iſt Nachfrage nach Kaffee- 
fa. — Wer „Glück“ hat, findet oft in feinem 
Topf ein gutes Stück Noaſtbraten, das aus 
Furcht vor dem Verderben fortgegeben wird, 
auch ſonſt Stücke gutes Fleiſch. Der Preis einer 
ſolchen Portion bewegt ſich zwiſchen 15—25 Pfg. 
Es giebt Familien, die den ganzen Sommer hin- 
durch ihre tägliche Mahlzeit von dort holen. 


Franken, 


* * * 
. NEST a par eher an re 


müſſen glauben, iſt dazu Gelegenheit in einem 
Nebenzimmer gegeben. 
Schweiz. 

Bern, 6. Auguſt. Bezüglich der Handelsver⸗ 
ktrags-Unterhandlungen wird der Vundesrath 
Deutſchland und Dejterreih, laut ſtaitgefundener 
Beſprechung, keine neuen Conceſſionen machen. 
— Man wird gut thun — bemerkt dazu 
die „Magd. Ztg.“ — dieſe Verſicherungen 
nicht allzu wörtlich zu nehmen. Das Juftande- 
kommen neuer Kandelsverträge mit Deutſch⸗ 
land und Defterreich-Ungarn liegt ebenſo ſehr im 
Intereſſe der Schweiz ſelbſt, wie in demjenigen 
der beiden großen Nachbarſtaaten. Man darf 


deshalb zuverſichtlich annehmen, daß der ſchweizer 


Bundesrath ſein letztes Wort 
noch keineswegs geſprochen hat. 

* (Die 700 jährige Gründungsfeier der Stadt 
. wird vom 14, bis 17. Auguſt ftattfinden. 
Am 14. Auguſt wird eine Eröffnungsfeier im 
Münſter mit Feftreden, Chorgeſang, Orgelſpiel 
u. ſ. w. gehalten. Am 15. Auguft wird ein 
hiftorifches Jeſtſpiel gegeben, bei dem an 309 
Perſonen mitwirken. Ihm folgt ein Sugendfeft für 
ſämmtliche Schulkinder der Stadt. Am 16. Auguſt 
wird nach einem Feſtgottesdienſt in ſämmtlichen 
Kirchen das hiſtoriſche Feſtſpiel zum zweiten Male 
aufgeführt. an dieſem Tage findet Fejtbanket 
und Volksfeſt ſtatt. Abends wird die ganze 
Stadt und das Karebaſſin beleuchtet. Am 


in dieſer Frage 


17. Auguſt wird ein großer hiſtoriſcher Feftzug ! 


die Feier beſchließen. Der Feſtzug umfaßt 7 Jahr- 
hunderte und wird ausgeführt von 1400 Per- 
ſonen, darunter 250 Berittene. 

Italien. 

Genua, 7. Auguſt. Der chileniſche Kreuzer 
„Preſidente Pinto“ iſt heute in weſtlicher Rich- 
tung abgedampft. Zwei Mann ſind geſtern vom 
Bord des Schiffes deſertirt. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Kiel, 8. Auguſt. Der Kaiſer iſt an Bord der 
„Hohenzollern“ heute Nachmittag hier einge⸗ 
troffen. der Kalſer, welcher an Bord der 
„Hohenzollern“ verblieben iſt, hat den Prinzen 
Keinrich empfangen. Die Kaiſerin wird am 
Sonntag Nachmittag um 6 Uhr hier erwartet. 
Der Reichskanzler v. Caprivi trifft in der Nacht 
von Sonntag zu Montag hier ein. 


Berlin, 8. Auguft. Neuerdings war mit un- 
wahren Behauptungen über den Gefundheits- 
zuſtand des Kaiſers die Nachricht verbreitet 
worden, ein deutſcher Telegraphenbeamter ſei 
nach Felixſtowe, dem Aufenthalte des Kaiſers, ent- 
ſendet worden, um den deswegen nöthigen chiffrir- 
ten Telegrammverkehr zu erledigen. An der 
ganzen Nachricht ſei kein wahres Wort, weder 
ſei ein Telegraphenbeamter nach Felixſtowe ent- 
ſandt, noch hat ein cifjrirter Telegrammverkehr 
mit der deutſchen VBotſchaft ſtattgefunden. 

— Der Reichstags-Abgeorbnete aus Mittel- 
Lutz, 


erklärte, hat den 
Fürſten Bismarck beſucht und dabei er- 
fahren, wie der ehemalige Reichskanzler über 
die Ermäßigung der Getreidezölle denkt. 
Zürſt Bismarck eroffnete ihm Folgendes: „Sie 
können es jedem ſagen: ich halte jede Herab- 
ſetzung „der Getreidezölle für ein vaterländiſches 
Unglück.“ a 

— Aus England wird berichtet, daß ſich der 
Legationsſecretär Prinz Pleß, der älteſte Sohn 
des Fürſten pleß, mit Miß Cornwallis Weſt, der 
Tochter des Parlamentsmitgliedes Cornwallis 
Weſt of Ruthin Caſtle, einer großen Schönheit, 
verlobt habe. 

— Baake, der Redacteur des „Vorwärts“, 
wurde wegen der in dem Gedichte in der Nummer 
des „Dorwärts“ vom 3. Mai enthaltenen Auf- 


reizung zum Klaſſenhaßz zu einem Monat Ge- 


fängniß verurtheilt. 

Bochum, 8. Auguft. Der Oberingenieur Steiger 
vom Bochumer Verein wurde in der Nähe des 
Werkes mit einer Schußwunde todt aufgefunden. 
Neben ihm lag ein Gewehr. Ob ein Selbſtmord 
oder eine Unvorſichtigkeit vorliegt, iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. 

— Kier iſt das Gerücht verbreitet, daß der 
Oberingenieur Steiger vom Bochumer Gußſtahl- 
verein, deſſen Leiche man bei Bochum gefunden 
hat, derjenige geweſen ſei, der an Fusangel das 
Material gegen Baare geliefert habe. 

Berlin, 8. Auguſt. Die „Köln. 3tg.“ glaubt, 
daß der Oberingenieur Steiger in Bochum ſich 
aus Furcht vor dem Wahnſinn erſchoſſen habe, 
da er beſtändig zu Tiefſinn geneigt war. Steiger 
war mit der techniſchen Vertretung des Vereins 
nach außen betraut. 

Breslau, 8. Auguſt. dem „Breslauer General- 
anzeiger“ zufolge hat die Verwaltung der 
Conſolidirken Nedenhütte in Zabrze den Betrieb 
des Walz-Puddelwerkes im alten Werke einge- 
ſtellt, weil die Betriebskoſten den Gewinn über- 
ſteigen. 

München, 8. Auguft. der aſtronomentag 
wählte für die nächſten vier Jahre zum erſten 
Schriftführer Sienger-München, zum zweiten 
Lehmann-Zilhes-Berlin, zu Ausſchußmitgliedern 
Tiſſerand-Paris, Bachhunſen-Leyden und Aumers- 
Berlin. Als Vorſtand bis zum Schluſſe der 
nächſten Verſammlung fungirend wurde Gylden- 
Stockholm wiedergewählt. Nachmittags fand 
die Schlußſitzung, Abends ein officielles Fejtdiner 
im bairiſchen Hof ſtatt. 

Peſt, 8. Auguſt. Die Abgeordneten haben die 
Verwaltungsvorlage in dritter Leſung ange- 
nommen. 

Peſt, 8. Auguſt. Nach dem Ausweis der 


Staatskaſſe ftellten ſich die Bruttoeinnahmen des 


\ 


für Getreide nichts bekannt. 
n 


Quartals 1891 gegen 1890 um 5 374 313 Gulden, 
die Ausgaben um 1589264 Gulden höher. die 
Bilanz des zweiten Quartals von 1891 iſt dem; 
nach gegen 1890 um 3785049 Gulden günſtiger. 

Rom, 8. Auguft, Einer Meldung des „Agenzia 
Stefani“ aus Bern zufolge fei die Bundesregie- 
rung verſtändigt, daß die Unterhandlungen be- 
treffend den Abſchluß des italieniſch-ſchweizeriſchen 
Handelsvertrages unmittelbar nach der Unter- 
handlung zwiſchen Italien, Oeſterreich- ungarn und 
Deutſchland beginnen würden. 

Neapel, 8. Auguſt. Grispi hat in Begleitung 
des Deputirten Antolli geſtern eine vierzehntägige 
Reiſe nach Schweden, Norwegen, Holland, 
Belgien angetreten und begiebt ſich zunächſt nach 
Stockholm. 

Kopenhagen, 8. Auguft. Der König hat dem 
Präſidenten Carnot den Elephantenorden verliehen. 
Carnot verlieh dem Prinzen Chriftian, dem älteſten 
Sohne des Kronprinzen, das Großkreuz der 
Ehrenlegion. 

Konſtantinopel, 8. Auguft. Die „Agence 
de Conſtantinople“ theilt mit, auf die Vorſtellungen 
von Ruſtem Paſcha wegen Wiederaufnahme der 
Derhandlungen bezüglich der Räumung gegyptens 
habe Lord Salisbury erwidert, er könne, da faſt 
alle Collegen verreiſt oder vor der Abreiſe ſtänden, 
dem Wunſche der Pforte gegenwärtig nicht Folge 
geben, ſo ſehr er dem Sultan gefällig zu ſein 
wünſche. In den ſeit den letzten Verhand- 
lungen verſtrichenen vier Jahren ſeien ver- 
änderungen eingetreten, welche die Erneuerung 
ſeiner Vollmachten zur Wiederaufnahme der Ver- 
handlungen nothwendig machten, er könne daher 
erſt Ende Oktober Ruſtem Paſcha feine Ent- 
ſchließungen mittheilen. 

Petersburg, 8. Auguft. das Kaiſerpaar ift 
geftern aus Finnland zurückgekehrt. Der Kaiſer. 
hatte am Wilmanſtrand eine Revue über die 
ruſſiſchen und finniſchen Truppen abgehalten. 
Am Donnerſtag war das Kaiſerpaar am Imatru- 
Waſſerfall. 

— der Großfürſt- Thronfolger iſt geſtern in 
Orenburg eingetroffen. 

— Die Zeitung „Swiet“ ift durch das Verbot 
des Verkaufs der Einzelnummern in ein Eenfur- 
ſtrafe genommen. 

Petersbrrg, 8. Auguft. Der König von Gerbien 
empfing heute den deutſchen und den franzöftfchen 
Botſchafter, forie, verſchiedene Deputationen, die 
bulgariſche wurde abgewieſen. der Zar empfing 
Bormittags in Peterhof die Regenten Riftic und 
Paſic. An dem Galadiner nahmen der König 
von Serbien, die Großfürſten und die Miniſter 
Theil. Der König von Serbien reift heute Abend ab. 

Petersburg, 8. Auguſt. An officleller Stelle 
iſt Betreffs des Erlaſſes von einem Ausfuhrverbot 


ro, Danzig, 9. aug. W u 
Wetterausſichten für Montag, 10. Auguft, | 
und zwar für das nordöftlihe Deutfhland. 
Beränderlich wolkig, Gewitterregen, angenehme 


Luft, windig. 


Für Dienſtag, 11. Auguft: 
Deränderlich wolkig, warme Luft, Gewitterſchauer, 


windig. 


. Iaubiläum des 1. Kuſaren-Regiments.] En 
Truppentheil, mit der neueren Geſchichte Danzigs 
und unſerer e aufs innigſte ver- 
wachſen, von unſerer Bürgerſchaft als populär 
Garnifontruppe geſchätzt und geliebt, begeht heu 
eine ſeltene Feier, an welcher in unſerer Be⸗ 
völkerung Jung und Alt den wärmſten Antheit 
nimmt. Auf eine 150jährige Regimentsgeſchichte, 
an Ehren und an Siegen reich, blicken unfere 
„ſchwarzen Fuſaren“ zurück. Kein Blatt di 
Geſchichte enthält auch nur den geringften dunn a 
Schatten. Ruhm verzeichnet fie für dies Regimen 
ſelbſt in den trübjten Zeiten der preußiſchen 
Armee. Und wie das Regiment auf den Schlacht- 
feldern dem Anſturm der Feinde ſtets Stand 
gehalten, fo hat es auch in den Wandlungen der 
Zelt ſich feſt, ſeiner Beſtimmung getreu und un- 
veränderlich gehalten durch anderthalb Jahr⸗ 
hunderte. und noch ein drittes, nicht das am 
wenigſten glänzende Ruhmesblatt flicht ſich in feinen 
Subelkranz: niemals hat es zu den Bürgern 
anders geſtanden als heute: in harmonifchem, 
unveränderlich freundlichem Verkehr. So iſt denn 
fein Jubelfeſt, über das wir nun zu berichten 
haben, keine bloß militäriſche Feier, es iſt ein 
Feft für Stadt und Provinz, ein Volksfeſt in 
vollem Sinne — ein ſchönes Wahrzeichen der in 
unſerem Paterlande beſtehenden innigen Gemein- 
ſchaft zwiſchen Volk und Heer. 

Das Reiterfeft, mit welchem geftern Abend die 
Jubiläumsfeierlichzeiten eröffnet worden, nahm 
einen glänzenden Verlauf. Die Reitbahn in der 
Huſarenkaſerne war durch grüne Guirlanden in 
einen Zeftjanl umgewandelt worden, an der einen 
Seite war ein Podium angebracht, auf dem ſich 
ungefähr 600 Sitzplätze befanden, welche kurz 
nach 7 Uhr Abends ſchnell beſetzt wurden. Unter 
den Anweſenden befanden ſich u. a. der Herr 
commandirende General Lentze Admiral Deinhard, 
der Oberpräſident v. Goßler. Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Baumbach, Regierungspräfident v. Kolwede, 
Landesdirector Jäckel und zahlreiche Mitglieder der 
ſtaatlichen, provinziellen undcommunalen Behörden. 
Die Ofſiziere der Garniſon und des Geſchwaders 
mit ihren Damen waren ziemlich vollſtändig ver- 
treten, außerdem hatten mehrere ehemalige An- 
gehörige des Regiments Einladungen erhalten. 
Die Wände der Reitbahn waren mit den Bild- 
niſſen der Kriegsherren geſchmückt, unter denen 
das Regiment feine Waffenthaten vollbracht 
hatts. den Zuſchauern gegenüber glänzten in 
Easflammen die Jahreszahlen 1741-1891. Unter 
dem Klange der Fanfaren und der hiſtoriſchen 
Pauken von Kath. Jennersdorf ritt Herr Premier- 
Lieutenant Clifford Cory v. Breugel in die Reit- 
bahn und ſprach folgenden von Zelig Dahn ge- 
dichteten Prolog: 

„Dor Kundertfünfzig Jahren wars; da fann 

Auf immer Größ'res Preußens junger König: : 

Zu ſchärf'rem Streit 2 chärfer er das Schwert 

Und ſchuf ein ſchwarz Kufarenregiment! — — je 


Die ſchwarze Farbe hat ſeitdem der Ruhm, 
Der Sieg verklärt mit feinem hellſten Glanz: 
Don dem Oktobertag zu Moldenthein, 
Da fie, geſellt den Zieken'ſchen Kuſaren, 
Den Seind fo attaquiret, wie noch nie 
Die Welt geſehn, bis zur Dezemberſchlacht 
Im Schnee vor Orleans! — Ja, thät es Noth — 
Nicht mit Trompeten nur, — mit Pauken könnten, 
it den erbeuteten von Hennersdorf 
Und auch mit Pauken, die franzöſiſch ſprechen, 
Die Schwarzhuſaren künden ihren Ruhm! — 
Es thut nicht Noth! Es kennt die Welt den Namen 
Der Huſſards à la mort von Heilsberg und 
Laon, die Heurichs von Berrn-au-Bac 
Und von Paris. — Sie holten flugs den Schlüſſel 
Bon Luneville ins Zeughaus zu Berlin 
Und führten den Gefangenen von Sedan 
Gen Belgien. — 
Das ſind gethane Thaten 
Und nicht iſts deutſche Art, davon zu prahlen. 
Das aber höre heut die ganze Welt 
Und unſer Kaiſer hör's — und ſoll es glauben: 
Ruft er einmal die Todtenkopf-Kuſaren, 
So werden ſie die Waffen freudig kreuzen 
Mit Säbel, Lanze und mit Bajonneit 
Und würdig ihrer Ahnen ſich erwahren: 
„Drauf los und drein“; „Getreu bis in den Tod!“ 
Gott hat es, und der Kaiſer hat's gehört! —“ 


Es folgte die Darſtellung der Legende von der 
Eniſtehung des Todtenkopfzeichens, welches, 
wie wir bereits mitgetheilt haben, von ungariſchen 
Mannſchaften, die bei der Gründung des Regi- 
ments angeworben wurden, mitgebracht iſt. Um 
ein Kreuz haben ſich ungariſche Landmädchen, 
welche von mehreren Offtziersdamen dargeſtellt 
wurden, verſammelt, um daſſelbe zu bekränzen. 
Plötzlich ſprengt in abenteuerlicher, reicher Tracht 
eine Forde lürkiſcher Reiter, welche von Ein⸗ 
jährig-Sreiwilligen gegeben wurden, in die Bahn. 
Die Cyriſtenmädchen entfliehen und die Wilden 
verſuchen, das verhaßte Kreuz niederzureißen. 
Da erſcheinen unter Anführung eines ungariſchen 
Edelmannes in reicher Magnatentracht (Premier- 
Lieutenant Krahmer) ungariſche Bauernſöhne 
und ſtürzen ſich auf die türkiſchen Räuber, mit 
denen ſie ſofort in ein lebhaftes Reitergeſecht ge- 
rathen. In geſtrecktem Galopp ſpringen die ge- 
wandten Reiter unter dem Kustauſch von Gäbel- 


werden immer weniger, bis endlich die Ungarn 
wieder erſcheinen, die nunmehr an ihren Sätteln 
die Köpfe der erlegten Räuber befeſtigt haben. Die 
tapferen Reiter werden nun von einem preuß. 
Werbeoffizier (Lieut. Graf v. Schmettow) für 
den preußiſchen Dienft angeworben, der ihnen 
zwar das Köpfeabſchneiden für die Zukunft unter- 
ſagt, ihnen aber das Berſprechen giebt, daß fie 
an ihren Mützen den Todtenkopf führen ſollen. 
Unter den Klängen eines alterthümlichen Marſches 
jiehen nunmehr ſämmtliche Perſonen aus der 
Reitbahn. Es folgte eine von zwölf Dffiieren 
(Major v. Borcke, Rittmeiſter v. d. Dften, 
v. Civonius, Prem.-Lieut. Schulje, Second⸗ 
Lieuis. v. Grävenitz, v. Seidlitz, Kurzbach, 
v. Lewinshi IL, Graf v. Schmettow, v. Zitze- 
witz, v. Brandt, v. Marses und v. Reibnitz) 
unter der Leitung des Herrn Major v. Neu- 
haus gerittene Quadrille. Sämmtliche Reiter 
trugen die bis in die kleinſten Einzelheiten 
hiſtoriſch correcte Regimentsuniform aus dem 
letzten Jahre des ſiebenjährigen Krieges. Mag 
auch die heutige Uniform praktiſcher fein, ſchöner 
> maleriſcher war jedenfalls die frühere Tracht. 

war zu verwundern, wie trefflich die von der 
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Echten Beonenamp führt J. N. Kutläke, Canggaſſe. 
Man verlange überall . 


hieben über die Hinderniſſe; der türkifhen Räuber 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. ee 
Die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft zu ens es der älteftei, größten, ſicherften 9 
gungen (ÜUnanfechtbarheit fünfjähriger Policen, Verſicherung gegen 


Es werden von der Geſellſchaft auch Kinder⸗ 
Nähere Auskunft ertheilen die Geſellſchaft ſelbſt ſowie 5 
3 


Sonne gebräunten Geſichter der Reiter zu den 
ſchwarzen Flügelmützen und den weiß gepuderten 
Haaren paßten. Auf der linken Schuſter hing der 
reichverſchnürte Beiz, über die weißen Beinkleider 
waren die ſchwarzen Scharawaden (Ueberhoſen) 
gezogen, neben dem Säbel hing die mit Gold- 
ſticherei auf rothem Untergrunde reich gezierte 
Säbeltaſche. Daß die gewandten Reiter unter 
der Führung eines fo ausgezeichneten Leiters 
etwas ganz beſonders Tüchtiges leiſten würden, 
war zu erwarten, was aber vorgeführt wurde, 
übertraf alle Erwartungen. Immer wechſelnde 
Bilder boten die Reiter in ihrer reichen Tracht, 
ſo daß ſich das Auge an der farbenprächtigen 
Erſcheinung nicht ſatt ſehen konnte. Ihnen folgten 
drei Offiziere (Sec.-Dieutenants v. Lewinski J., 
Freiherr v. Paleske und v. Königsegg), welche 
in der Tracht von ungariſchen Pferdehirten das 
jeu de rose ritten. Wohl kein Reiterſpiel iſt ſo 
geeignet, die Schnelligkeit des Pferdes und die 
Gewandtheit des Reiters in ein beſſeres Licht zu 
ſetzen, als das jeu de rose. Es wurde in voll- 
endeter Weiſe geritten und ſo gewandt tummelten 
die drei Reiter ihre Roſſe, daß nur ein einziger 
feiner Bandſchleife beraubt wurde. Hierauf 
ritten 12 Unteroffiziere in die Bahn, die mit 
Lanzen ausgerüſtet waren, auf deren ſchwarzen 
Fahnen der weiße Todtenkopf prangte, und führten 
unter der Leitung des Ern. Prem.-Lieut. Krahmer 
eine Quadrille aus, die mit einer unter Hurrah- 
rufen ausgeführten Attake mit eingelegter Lanze 
endete. Nunmehr ritten ſämmtliche Theilnehmer, 
an deren Spitze ſich der Commandeur des Regi- 
ments, Oberſt Graf v. Geldern-Egmond zu Arcen, 
geſetzt hatte, in die Bahn und nahmen den Zu- 
ſchauern gegenüber Aufſtellung. Mit kernigen 
Worten wies Graf v. Geldern darauf bin, 
daß die Spiele den Zweck gehabt hätten, 
zu zeigen, daß die Leibhuſaren die Reit- 
kunſt pflegten und bemüht ſeien, das Beſte 
zu leiſten, um dermaleinſt zu zeigen, daß 
ſie des alten Ruhmes würdig ſeien, wenn ſie 
unter der Führung unſeres jugendlichen Kaiſers 
gegen den Feind ritten. Vom Sattel aus brachte 
er dann auf den in der Ferne weilenden Kaiſer 
ein Koch aus, in welches die ganze Berſammlung 
begeiſtert einſtimmte. Am Abend fand eine ge- 
fellige Zuſammenkunft im Schützenhauſe ſtatt, an 
der auch die Damen Theil nahmen. 

* [Die Nealcurſe für Frauen], auf welche wir 
kürzlich in einem beſonderen Artikel des Feuilletons 
die Aufmerkfamkeit des Publikums ju richten uns 
bemüht haben, werden nun in unſerer Stadt zum 
12. Oktober eröffnet werden. Alles Nähere findet man 
in dem Inferatentheil der heutigen Nummer. 

ph. Dirſchau, 8. Auguſt. Heute früh verunglückte 
beim Brückenbau der Arbeiter Jendroſchewski aus 
Peske bei Mewe, indem er aus beträchtlicher Höhe 
von einer Leiter herabſtürzte und beim Sturz in die 
Tiefe wiederholt auf das Gerüſt aufſchlug. Er erlitt 
dabei fo ſchwere Verletzungen, daß er nach kaum 
2 Stunden verſtarb. 

Elbing, 8. Auguft. Die Mitglieder des deutſchen 
anthropologiſchen Bereins nahmen hier im 
„Königlichen Hof“, in „Rauchs Hotel” und im 
„Hotel de Berlin“ Wohnung. Nachdem einzelne 
ſchon geſtern eine Vorbeſichtigung der hieſigen 
Altertümer unternommen hatten, wurde heute 
Morgen um 7 Uhr der Schichau'ſchen Werft ein 
Beſuch abgeſtattet, wobei die Herren durch ſämmt- 
liche Abtheilungen des 
führt wurden und einen trefflichen Ein⸗ 
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Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M. 


blik in das großartige Getriebe der 
Sabrik- und der Werftanlagen 
Darauf begaben fie ſich zu dem Alterihums- 
Mujeum, welches im oberen Stockwerke des 
Raihhaufes untergebracht iſt. Daſſelbe kann ſich 
an Reichhaltigkeit ſeiner Sammlungen zwar 
nicht mit großen Muſeen meſſen, bietet aber 
eine ganze Anzahl ſehr intereſſanter Funde, ins- 
beſondere ſolche, welche hier in der Nähe ges 
macht worden ſind. Lebhaftes Intereſſe bewieſen 
die Beſucher beſonders den Funden aus den 
Steinkiſtengräbern im Dörbecker Gebiet. Der Beſuch 
währte bis 9 Uhr. Mit ſieben Wagen wurde ſodann 
die Fahrt nach Panklau und Cadinen angetreten. 
Durch die friſchen, windbewegten Buchenwälder 
der Kaffnüſte begaben ſich die Ferren zu dem 
Lenzer und Dörbecker Burgwall. Herr Profeſſor 
Dr. Dorr hatte dabei dieFührung übernommen. Die 
Steinkiſtengräber auf dem Dörbecker Burgwall 
wurden einer genauen Beſichtigung unterzogen. 
An einzelnen Stellen ſind Ausgrabungen vorge- 
nommen und photographiſche Aufnahmen gemacht 
worden. Um 5½ Uhr trafen die Anthropologen 
auf dem Bahnhofe ein. Kerr Profeſſor Dr. Nagel 
und Profeſſor Dr. Dorr gaben ihnen das Geleit. 
Punkt 6 Uhr erfolgte die Abfahrt nach Königs- 
berg. Mit demſelben Zuge kamen einzelne Anthro- 
pologen aus Danzig bezw. Marienburg, die eben- 
falls nach Königsberg reiſten. 

* Zu der am 25. Juli c. in Bankau bei Warlubien 
(Weſtpreußen) ſtattgehabten Bock Auction hatte ſich 
eine große Anzahl von Käufern eingefunden. Der gute 
Ruf der Herde wurde durch die diesjährige Auf- 
ſtellung der Verkaufsböcke wieder beftätigt. Der ab- 
gerundete Körper und beſonders die darauf befindliche 
tiefe ſehr edle Kammwolle gefiel allgemein, ſowie die 
in der ganzen Herde durchblichende Frühreife. Sämmt⸗ 
liche zur Auction geſtellten 60 Böcke wurden verkauft, 
und die Taxe ſtets überboten. Die ungehörnten Böche 
wurden auch in dieſem Jahre wieder auffallend gern 
gekauft. Man kann Herrn C. E. Gerlich und ſeinem 
Züchter Herrn Albrecht in Guben zu der Zuchtrichtung, 
welche das Ziel, „edle Wolle mit großer Körperform“ 
erſtrebt, nur Glück wünſchen. Erwähnenswerth iſt 
noch, daß der Beſuch der Auction ein noch größerer 
geweſen wäre, wenn nicht kurz vorher durch die Zei- 
tungen bekannt geworden wäre, daß in Bankau einige 
Tage vor der Auction vom Schießplatz Gruppe zwei 
Granaten im Garten eingeſchlagen und das Gehöft mit 
Sprengſtücken überſchüttet hätten. Die Sorge vor neuer 
Gefahr hat mehrere Käufer abgehalten, wie aus ver- 
ſchiedenen an demſelben Tage angekommenen Briefen 
erſichtlich war. Es läßt ſich wohl annehmen, daß die 
Militär-Berwaltung Vorſorge getroffen hat, die Bankau 
für die Zukunft ſicher ſtellt. 

M. Stolp, 8. Auguſt. Der Kreistag des benach- 
barten Nummels burger Kreiſes hat durch einen Be- 
Aue den er geſtern faſſte, das Vorhandenſein eines 

sthltandes in der Landwirthſchaft anerkannt. Er 
hat nämlich auf Antrag des Rittergutsbefiters v. Putt⸗ 
kamer-Treblin, welchem der Kreisausſchuß beigetreten 
war, beſchloſſen, an die ländlichen Beſitzer des Kreiſes 
zur Beſchaffung von Saatroggen ein zinsfreies Dar- 
lehen von insgeſammt 30 000 Mk. zu gewähren, welches 
zur Hälfte bis zum 1. April 1892 und zur Hälfte bis 
zum 1. Januar 1893 wieder zurückgezahlt ſein ſoll. 

Tilſit, 8. Aug. (W. T.) In der geſtrigen Reichs- 
tagsſtichwahl hat Kr. v. Reibnitz (freiſ.) 10 986, 
Weiß (conf.) 8467 Stimmen erhalten; erſterer iſt 


ſomit, wie bereits gemeldet, gewählt. 

O Aus Littauen, 7. Auguſt. Die hohen Preiſe 
aller Lebensmittel haben einen ſchweren Druck auf die 
Bevölkerung, 5 die ärmere, ausgeübt. Die 
Hoffnung, mit dem Eintritt der neuen Ernte leichter 
aufathmen zu können, ſcheint ſich leider nicht beſtätigen 


Frankfurt a. M. 


darunter Haupttreffer von 


Blektrotechnische Ausstellung 


Was ist 


(Aneipp-Biätter Nr. 9) die Jab 3 7 
Namens zu warnen und gleichzeitig zu erklären: — nur die Firma 
Sram Kathreiner's Nachfolger in 
caffee nach feinen Angaben und unter dem Schutze feines Namens] 
und Bildes herzuftellen, — Unſere Fabrikation iſt der Controle des 

Herrn Pfarrers unterſtellt. 


Man bittet 


(23713 


dem 


Seltener Gelegenheitskaujj; 
4000 Meter waſſerdichtes 9 


während der Dauer des 
Erfurter Schüdenfeſtes ein- 
mal als Bedachung gebraucht, 


Empfing per Dampfer „Stetti 


Eick, K. SG 


2 ” Wr ee * 
N 


n“ eine größere Ladung 


ran: 


Pr 


In vielen Blättern erſchienen in jüngſter Zeit Empfehlungen 
für „Malzcaffee nach Pfarrer Kneipp“ ıc. 
5 eine andere Qualität — ſoda 

ch nicht mehr zurecht fand — und der hochw. Herr Pfarrer Kneipp 
ſich veranlaßt ſah, durch feine Bekanntmachung vom 5. Mai 1881 


ſchiedenen Bekanntmachungen der Concurrenz, die natürlich ı 
Vorgehen des Herrn Pfarres wenig erfreut ift, nicht irre 
machen zu laffen und darauf zu achten, daß die Packete des echten 


85 Rathreiner’s Kneigp's Malicafſee nlombirt find, Namen, Bild 
u ’ 2 und Unterſchriſt des Herrn Pfarrers, ſowie die Unterf rift 
ae 2 unſerer Firma tragen. (4182 


— — — — —j——]ä——— nn 


at Rentier d Zfund 1 M 60 empfiehlt J. M. Kutſchke, Canggaſſe. 


a Franz Kathreiner's Nachfolger in München. 
Huſaren-Torte 0 


(mit Todtenkopß) 


1 
lin verſchiedenen Größen, auch ſtückweiſe 15 ä 
verſchi — 8. Aufträge ngch[ g. Kirchner, Carl _Aöh 


Oscar Guſt. Schultz, bonditorei, 


Breitgaſſe 9, Nähe des Holzmarkts. 


err 
5 
ant, 


= n 


Colossale Gewinne, keine Nieten. 
Am 20. 


Kneip 1 


nd beinahe jedes Packet 
das Coffee irinkende Publinum 


Fabrikanten vor Mißbrauch ſeines 
München ſei berechtigt, Malz⸗ 


daher die verehrl. Conſumenten, ſich durch die ver- 
von 


Vertreter für Weſtpreußen: 
ö nd ar in ag 4. Abel 
nzig bei den Herren: S. Peren 0 
FJ. a F. E. Gef ‚eine e. 


un, 
MN. Kutſchke A Lindenblatt, 
, Guſt. 9 Carl Studti £ 


N, 
* 


ist die nächste Ziehung der be- 3 
August kannten inDeutschlanderinubten z 


erhielten. 


. Haus und Grundbeſitzer⸗Verein 5 


Liſte der Wohnungs-Annoncen, 
welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht Hundes 


zu ſollen. Bei den ſtattgehabten Ermittelungen der 
Ernteausſichten iſt im ganzen zwar ein befriedigendes 
Reſultat zu verzeichnen geweſen, und der Stand der 
Getreidefelder erſcheint namentlich auf gutem Boden 
thatſächlich als ein recht günſtiger, zumal wenn man 
in Betracht zieht, daß im Frühlinge die Ausſichten 
recht trübe waren. Der Landmann braucht aber nicht 
allein das rechte Weiter zum Wachsthum, ſondern auch 
zur Ernte, und das letztere bliebi ihm bis dahin voll- 
ſtändig verſagt. Der Roggen ſteht nun faſt zwei Wochen 
in Hocken, täglich den heftigſten Regenſtrömen ausge- 
ſetzt, von welchen Körner und Stroh ſchließlich zu 
Grunde gerichtet werden müſſen. Erſt der kleinere 
Theil iſt unter Dach und Fach gebracht, durchaus aber 
auch nicht im erwünſchten trockenen Zuſtande. Auf 
niedrigem Boden ſtehen Kartoffeln und Sommergetreide 
bereits unter Waſſer. Am ſchlimmſten iſt die nicht ein- 
gedeichte Niederung daran, wo nicht allein durch die 
Regengüſſe, ſondern auch durch die ſtarken Weſtwinde 
die Waſſermaſſen ſich rapide mehren nnd die niedrigen 
Stellen ſeeartig füllen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Die polniſche Schriftſtellerin Eliſa Orzeszko! 
feiert am 9. Auguſt in Grodno ihr 25jähriges Schrift- 
ſteller-Jubiläum, oder richtiger fie ſelbſt wird in 
dieſen Tagen von ganz Polen und Littauen als 
populäre Schriftſtellerin gefeiert. Ihr Roman „Meier 
Ezoſowicz“ hat ihr auch in Deutſchland allgemeine An- 
erkennung verſchafft. (Einer ihrer Jugendromane, 
„Die Tugendhaften“, iſt am Anfang dieſes Jahres in 
der „Danz. Ztg.“ veröffentlicht worden.) Schwere 
Jugendſchickſale haben fie zur ernſten Schriftſtellerin 
herangereift. Eliſa Pawlowska iſt als Tochter eines 
angeſehenen Rechtsgelehrten 1842 auf deſſen Gut in 
der Nähe von Grodno geboren. Früh verlor ſie ihren 
Dater und wurde dann zur Erziehung einem 
Kloſter in Warſchau übergeben. Mit 16 Jahren 
heirathete ſie en reichen Gutsbeſitzer und 
Adelsmarſchall Orzesfko, der aber wenige Jahre 
ſpäter wegen Theilnahme an dem polniſchen Aufitande 
nach Sibirien verbannt wurde, wo er bald darauf 
ſtarb. Sein Vermögen wurde confiscirt. Da griff jie 
zur Feder und wurde dank ihrem großen Talent bald 
eine angeſehene Schriſtſtellerin. Ihre Specialität iſt 
die Schilderung des Lebens der ruſſiſchen und polniſchen 
Juden, mit dem ſie ſich auf das genaueſte vertraut 
gemacht hat. Deshalb genießt ſie eine ebenſo große 
Verehrung bei den Iſraeliten, wie bei ihren polniſchen 
Landsleuten. Sie lebt meiſtens in Grodno oder in 
der Nähe deſſelben auf dem Lande; meiſtens auch eine 
Zeit lang in jedem Jahre in Warſchau. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 8. Auguſt. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Cerditactien 247½, Franzoſen 242½, Lombarden 85, 
Ungar. 4% Goldrente 90,00, Ruſſen von 1880 —, 
Tendenz: matt. 

Baris, 8. Aus. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
—, 3% Rente 95,30, 4% ungar. Goldrente 90,60, 
Franzoſen 618,75, Lombarden 221,75, Türken 18,67!/2, 
Aesnpter 487,81. Tendenz: geſchäftslos, behauptet. — 
Rohzucer 880 loco 36, weißer Zucker per Aug. 36,12½, 
per Geptbr. 36,12½, per Oktbr.-Januar 35,0, per 
Januar-April 35,50. Tendenz: behauptet. 

London, 8. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
96, 4% preuß. Conſols 104, 44 Ruſſen von 1889 
96 /, Türken 18%, ungar. 4% Goldrente 89, 
Aesnpter 96½8. Platzdiscont 1½ %. — Tendenz: ruhig. 
— Havannazucker Nr. 12 15, Rübenrohzucher 13½. 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 8. Aug. Wechſel auf London 3 M. 
93,05, 2. Drientanleibe 102, Orientanleihe 1023. 

Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
1 Nachrichten: i. D. H. Röckner, — das Feuilleton und Eiterariſche: 
H. Rödıner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 


und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Injeraten- 
theil Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. . 


zu Danzig. 


gaſſe 53 und Pfefferſtadt 20 ausliegt. 


Stube, Kab., Ent., Kamm. Hundegaſſe 53. 
Großer gewölbter Keller, 1. Damm 7. 2 
Zimm., Badeſt., Mädchenſt. ꝛc. 1. Damm 7. 
Laden mit Wohnung ꝛc. 1. Damm 7. 3 
4 Zim., Garten, Laube ıc, ei ; 
4 Zim., Bod. Kam., Kell. Er. Je ſe u,. 
3 Zim., K., B., Waſchk. ꝛc. Gr. Bergg. 16, p. 
2 Zimm., Kell, B., Waſchk. Biſchofsg. 12 p. 
2 Zimmer, Küche ꝛc. Ste Pos e 4. 
4 Zimm., Kell., Bod. ꝛc. 4 Damm 7", 
% 5 Zimmer, Balcon, Bod. ic, Weideng. 32. 
3 Zimmer, Laube, Gart. ꝛc. Stadtgebiet 94/95. 
2 Zim., Kabinet, Bod., ꝛc. Jopengaſſe 61. 

00 2 Zim. , ze, auch Comt. Hl. Geiſtg. 75, part. & 
4 Zim. Möchſt. Gart. Ede ic. Stabtged 9488. 
3 Zim., Kab. ꝛc. Hühnerberg 14, part. 
2 Zimmer, Kab, ꝛc. Hühnerberg 14 part. 
480,00 3 Zimmer zc Pfefferſtadt 22. 
‚00 2 Zim., Kabinet ꝛc. Hirſch 


1 aſſe 2, 
3 Zimmer, Hammer ꝛc. Hirſchgaſſe 2. 


„Bod. 
555,00 4 Zimm., Kab., Ham., K. 
210,00 — 750,00 3 Wohn. Gart. Barkic, 
1000,00 4 Zimmer,. K., Bod. ] TE 
700,00 850 4 b. 5 3imm., Mädchſt ꝛc. Laſtadie 14. p. 
849,00 5 Zimm., Nab., Bader., K., Bob., Breite. 64° 
Entree, K., A., Bod., Mauſeg. 10 


2 Zimm. 


immer, ꝛc. 
Stube Küche, 
Zim., Entree, Bod., Kell 


Kammern 
Kab. 


3 Zim., Kab., 8 
Plätze, Hof, Schuppen am Waſſer gel. Abegggaſſe 1. 


Lochgelh-Koklen, 


welche fih zur Ofen- und 8 Denerung ganz be- 5 
ſonders eignen, u. empfehle dieſelben ab Lager, ſowie franco 


Stadt Barletta Fr. 100 Anlehensloose. 


Jedes dieser Anlehensloose wird mit wenigstens 


rt 4748 1 
J. Landauer, ui: 
DEREN Ur 3 0 
e ige Eünſti. Zähne, Gauge- 
ebiſſe, bei 


ter Zahnerſatz, 


Stiefel und Schuhe 


5 5 Fr. 100 ( 80.—) zurückbezahlt und kann im glücklichen # 
ſelbſt wo hein Jahn im Munde Haus 12 mäßigen, jedoch ſeſten Breifen in Stück-, Würſel⸗ 0 8 eigener Fabrikation, 
R ift, ziehe u. plombire f und Ruß-Gortirung. (5218 für Herren, Damen und Kinder 


ohne den geringiten 
neue verurſachen. 

J. F. Schröder, Danzig, 
Langgaff 


‚neben dem Rathhauſe 

Wer Hypothekengelder oder 
Geld Capital 2 anderm Zweck ſucht, 
— — Serie 


Hochachtungsvoll 


J. H. Farr, 


Comtoir: Steindamm 25. 


empfiehlt in reicher —. — 0 Garantie der größten 9 
Fr. Kaiser, 20, Jopengaſſe 20, L. Etage. 


it 

Beſtell Maß unt je 2 Leitung. R : 
eſtellungen nach Maß unter perſönlicher Leitung. Repa- 
zatur- erh im 1 2 Breife mähia und fell. _ 2 5 


H. S. Rosenstein, Bankgeschäft, Frankfurt d. M. 


2 1190 Waiſen, 
Nebenſache. 
Ausk: über uns ertheilt Fami- 


Gelegenhrits kun. 


Sine der älteſten und ® 


bebeutenditen Gtahlhand- = 
x Arsen Deutſchlands ſucht auf dem Holzmarkt. ME 
s Jean Baeſe's 


5 Danzig und Um- = vormals Fele 
la, Gegend iss und Mfeulbente, 


Täglich 79 8 pi e e 


0 eine 5 

IH tüchtigen "Anna gun sus 
at ir Jean Ba 

Verireter, De: 


der ſchon längere Zeit 
mit den größeren Fa- 


4, BER 1 E e Ae 


eingeführt i 


Dog beg be Fader Piarg. Gelegentlich der 38. General-Berſamm- 
75 . hel des lung der Katholiken deutſchlands bis 3, Gen 


hr, von der Leichenhalle des 
St. Salvator-Kirchhofs aus ſtatt. 191 0 Nad de 8 9 — Gäſte vorausſichtlich 
nicht ausreichen. Es werden darum geeign 
Bekanntmachung. Privatquartiere 


geſucht und zwar in Danzig, Lanafuhr, Oliva, Zoppot und 5 Eine große Partie fehlerfreier, reinleinener 
Mandlgeſellſch aft in Firma 9 Ned Neufahrwaſſer. Gefällige Offerten e der Zahl der . 


90 
b Zimmer und Betten, ſowie des Preiſes pro Nacht, $ 
ehe 3 8 — a er beliebe man an den Unterzeichneten baldmög- aſche 1 cher 
VCC Riu 
B unterricht ee e eee, 
tenden Geſellſchafter der Ingenieur Buchführungs⸗ nterri « & 

8 ? kaufm. Rechnen, nahl® 
Ss Feddig in in eigener bewährteſter meinete in Bon Jeitraum, ee ö fait zur H älfte 


„ Einricht., Führ., Abſchl. u. Reviftonen, | 
2 Ni ebenfalls heute_in Geſchäfts-Bücher Trede. discret ab. billigſt 8 * 


regiſter sub Nr m ns ne Zu —.— onen ——. Nr. 28. 7 
d Brocura 5e 25 . e le Potrykus K Fuchs, 
n esel iſchaft ein- 2 Nur webs des Dominiks. u 5 
getragen. 6208 <; Tapiſſerie-Arbeiten 


D „den 5. Auguſt 1891. "DS 5 . 
Aönistiches amtsgericht X. und aufgezeichnete Leinenſtickereien 
E. als: Gäuhe, Kiffen, Träger, Teppiche, Hausſegen, 


Auction Pecken, Paradehandtücher, Tiſchläufer, Betttaſchen, 


c Klammerſchürzen, Bürſtentaſchen, Brobbeutel, Rei 2 
Heumarkt, 


alen Stopfbeutel ze. ꝛc. in großer guswahl, zu 
vor dem Hotel, zum Stern. 


e 3 . Offerten . Angabe 5 8 
u eh ic wagen 225 — 
in! f f HudattMoffe,-Berinsw. 55 N 
kannten ſehr billigen aber feiten Preiſen, pl en 2 = 10 c dete 
L. Haberland aus Berlin, 29 225 5 a 
Sange ‚Buben an der Sauptmache, N potheker - Cehrling 1? Kg 
Dienftag,, ben 11. Auguft cr, l n e werden jetzt die noch ziemlich bedeutenden Borräthe neueſter nann fo ogleich eintreten (5217 /üu 
Mitt tags Uhr, werde ich im ur Sur ge Aigen Beobahhmd der geehrten Noe en von Luxus- und Galanterie-Waaren ausverkauft, weil die RVE 15 Borlteltungen 4,6 Uhr 
Wege bir e 
1 Arbeitswagen — Tafel- 
wagen und 1 Halbver- 


Danzig und Umgegend, daß sr mit einem großen Boften 3eit der gänzlichen Räumung, 15. September, immer Dani. bent 9 36 Une 
en 5 näher rückt. geſucht von einer fa, zug ven, finden extra- Bor- 
deckwagen 
und vorher 11½ Uhr 


der Laden iſt bereits anderweitig vermiethet, ein Theil N nie ee ellungen ft 
der Repofitorien ift noch billigft zu verkaufen. f | Bern g en bone SE ber 5. 80 752, 
Termin-Geſchäften in Caffee, mii „ohne 5 — u. Kinder 
im Geſchäftslokale Zucker, Baumwolle und Me- unter 103 Jahren sahlen auf allen 
Schmiedegaſſe 9 
1 nußb. Pianino, 1 nußb. 
Büffet, 1 Sopha mit! 


0 
Jacoh l. Loewinsohn, Sanlenftein“ & os 2 4650 19255 erhauf AHilets d Der 
blauem plüſchbezuge unde 


— 


e e eee gaſſe 83, R. Knabe f N 
E. Schulz, ie 35 Martens, Jobe tahe, 


kfm. Plac rungsgeſch., gegr. 1860, Zacharias, Ne 14, Joh. 
5 ht rn für feine umfangr.| Wiens, am Hohenthor. 


Sonuen-Schirme, 1 li rn 


Hamburg. [Herren Ludwig Marklin, Cang- 
9, 1 9. E. 8 5 


n 


RE 


Emil A. Nie | Er . Nagel, 


7, Gr. Cerbergaſſe 7 a der Haupt-Feuermakhe). 


nußb. und 


ſpiegel in nußb. Rahmen . Pe: ge . N Frog; e B 1 5 Höcherl-Bräu.) 
mit Conſole ; n gros & en detail, größte Auswahl in Neuheiten, Milauifirung bed. da Kbſcht, fiets 5 — den II. auguſt 8 


3 meiſtbietend gegen gleich % k und Lieferungs-Beihä 


ie nach Qualification abwickle. 
baare 8 * 5 Mühlen, 9 dl ad Gihenbahnbedarf. Ne N il 5 $ diem b . e ge Erſtes Siederanftreen 
ele Maſchinen und Werkzeugen I bel onen en nat | Albert Somada’s 


zu vollſtändigen Einrichtungen für 
Schloſſer-, Schmiede-, Klempner und 
Kupferſchmiede-Werkſtätten. 


Ferner: 
complete Bier-Apparate 


neueſter Conſtruction, ſowie einzelne Armaturen. 
2 Lou en. 


Mann, 


. 26042 5 
; Dex nm ähnliche Etellung be- Lei | ron er 
Ad N | N K kt En I il, 5 A * 


4 Am 780 9 Oer — Verlüng 2 2 
Danzig. Schirm-Sabrik. Langgaſſe 35. e Tivoli. 
1 5 4 Täglich großer Erfolg! 
Raimund Hanke’s 


Leipziger 
Sänger. 


Miederaufireten des phänom. 


Nach Glasgow und 
Greenock 


ladet ca. 13. Auguft Dampfer] 
Brineeh Alexandra; hin 


nuch Bremen 


ca. 17. Auguſt Dampfer Jupiter. 85 
. Güter-Anmeldungen erbitten 


Aug. Wolff & 60. 
Bern Frauenwohl. 


En gros. En detail, 


In der Abtheilung für 
Damen-WMäſche 


Seusen prima Qualität, 
unter Garantie, Sensenschärfer, Ia engl. Lo Lo ke, empfiehlt 


Rudolph Miſchk e, 


Langgasse No. 5. 
Zu Bauzwecken. 


Eiſ enbahnſchienen, I Träger. 
N Größtes Tager. Billigite Preiſe. 


e 
e S. A. Hoch, Danzig, Johannisgaſſe N. 


eine Gtunde wöchenſlich 9 .. 9 ne DT IT er eee 
für zwei 12 + für vier 18 M, Kräftiger und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Stahl- 
für ſechs 24 M, für acht 30 Al, auellen ift unfer f 


Wringemaschinen 
bester Construction, en 
Wasch- Maschinen, 1 Directrice 
diverse bewährte Systeme, ſowie 
Dampfwäschtöpfe, Waschbretter, 1 Berkäuferin 


Wäschemangeln, Glanzbügeleisen, Elown-Smitator Goswin 
empfiehlt zu billigsten Preisen 5 eee des ein is daſtehenden enen. 


e Ae Iinenehablen Stellungen melben gal ee ers D f 5 Wal 


b ee . Geebab „peöfen. 
Großes rl Kunert, 


unter perfönlicher. Leitung des 


1 652 ART für zwölf und a 5 N = : oncertmeiſters 
Rervenftärkendes Eiſenwaſſer g N ) Ge Bergütung Seren eee 
515 inet findet in 2 osphorfaurer Kalh, Cifenorndul, N 5 feinere Agenten zum DBerkauff Entree 20 , Anfang 10575 Uhr 
3 von 4 bis 7 u Pagel Saen u im Frauenleben, d 1 meiner renommirten Hamburger 3033) J. Ben linger. 8 
reſp. 8 Ban und Ben ei die- e uns © 05 520 0 es — . 20 Paschen 8. be 8 6 . FEN 5 Ei B ST — 
enigen aufgenommen, die eineſſondere Kur diät in jeder Jahreszeit anwendbar, aſchen gleich „ ö EN: DB gal i i \ 
1058 a. iter Nef Aaltalt h en Zſeineralwaſ peſtilirzem Wafer. d > 135 a WW 5 KK 
ie ort verlan 7 niſſe[ Anſta r Aſtiiche ralwaſſer aus deſtiilirtem aſſer. N 5, N g ZEN MN ädch 
nadjmweilen könne Wolff & Calmberg, Berlin W., Kleiſtſtr. 43. f RN N 3 Ei en 1 he cf I = 5 e 8 N 
u 5 onn ag: 


57 8 mare  Erpebition der Rienerlage bei Herrn F. Staberow, Danzig, Poggenpfubl 25. 75. 5 e RER 5 2 ſſubſcher Markt Nr. 3, M } t 0 
anzi 5 7 nub s 
Anmeldungen nimmt & m f bs 9 P 9 h 8 anf nahe am nende ilitair-Concert 

2 1 Gandgrube 10, Mann 75 IN kul⸗ ugel⸗ I) 1 renker 5 ! ee euten, ausgeführt von der Kapelle des 


von 1112, Freitags 1-2. ent- ü Golonialmaaven udlungen, leute Penſien für Schulfinder zu Arkillerje-Regiments No, 36 
gegen. i Jen 3, 5, 8, bi 400 Elder Inhalt. haben von fof, auch SE 8 au 107 unter Leitung des Kgl. Militair- 


Der Borftand. i Dollkommenite Eine erprob- 1 Altragen i. d. Exped. d. Ag. (5107| Musik-Dirigenten Hrn, Krüger, 
,.. teſte Sparbrenner. THE ö E. Flemming Sal, Canggaſſe 42 Anfang 4 Uhr. Entree 25 3. 
Zadellos, oleichmähige, ge Röltung. Einfache, 3 7 W 
Baugewer firhule 8 * ſichere Handhabung, ann an seit; gen ; Lange Brücke 16, 8 cr. zu vermiethen, meiche fh auch... Reissmann. 
2, Emmericher endiessereh und größte, älteſte und teiftungsfühigfte Feen Lomioie g. ene Sommer-Thenter in in 
Be 0 des Wint 2 x Mitt a 
femefters 1, Rouember d mehr als 22 Zaufend Stücg cim Bei Beiriebe. Mica e 9 andern. Handl. ang und Verſand⸗ Haus, 25 2 2 Uhr Si Am em. Zoppot. 
15 . 
ane . an St ul 
pro Stück von M 2,50 an . „Ich Homo als N lin Glas und Porzellan, empfiehlt billialten Breiten 5 
„ D u 0 ) } 4 Zures (Luftre ifen). 2 i onntag, 9. Augsu 2 
5 bat En eine nee 
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Von moderner Kunſt. 
V. 
Eine andere Möglichkeit, durch einen trivialen 
Stoff eine tiefere Wirkung zu erzielen, liegt in 
einer beſonderen Betonung feines Stimmungs- 
gehaltes. Auch hier ſind es wieder Niederländer, 
wie Pieter de Hooch (1630 bis nach 1877), welche 
zuerſt und allgemeiner verſtanden haben, dadurch 
ihren Bildern einen ganz eigenartigen Reiz zu ver- 
leihen. Wer hätte nicht mit Entzücken das wohlige 
Behagen bemerkt, mit dem ſich dieſe Menſchen in 
ihrem engen Kreiſe bewegen, die naive, herzliche 
Kingebung, mit der. fie auch die kleinften Geſchäfte 
verrichten und — bei den Männern — die tief 
innerliche Befriedigung und ein gewiſſes ſtolzes 
Selbſigefühl, daß fie ſelbſt es ſind, die dieſe glück ⸗ 
liche kleine Melt geſchaffen; in feſtem, ehrlichem 
Bürgerfinn der Macht des Meeres und der viel 
ſchlimmeren des ſpaniſchen Despoten abge- 
rungen?! 
Nie moderne Malerei iſt dieſen Wegen nicht 
ganz untreu geworden. Doch mag hier nur Max 
Thedy-Weimar, als ein Geiſtesverwandter des 
Pieter de Hooch, Erwähnung finden; desgleichen 
Claus Meyer und Max Gaiſſer, welche, nament- 
lich in der Behandlung des Interieurs, viel von 
den Holländern ſich angeeignet haben. 
Die Entwickelung, welche die moderne Mal- 
technik in einer ihrer Richtungen genommen hat, 
erweiſt ſich für das eigentliche „Genre“ gleichfalls 
einer Betonung des Stimmungsgehaltes außer- 
ordentlich günſtig. Schon früher habe ich darauf 
hingewieſen, in wie hohem Maße der modernen 
Frellichtmalerei der Charakter herber Innerlich - 
keit eigen iſt. Dadurch bekommen die Bilder, 
welche in dieſer Technin gemalt ſind, etwas in ſich 
Abgeſchloſſenes, das dem Eindrucke, den fie auf 
den Beſchauer machen, zu gute kommt oder doch 
kommen kann. Denn es nöthigt ihn, entweder 
aus ſich herauszugehen, was zu einem wahren 
äfthetifchen Cenießen unerläßlich iſt, oder überhaupt 
verdrießlich daran vorüber zu eilen. Das letztere 
wird übrigens bei einem Neuling in der modernen 
Kunſt die Regel ſein. 

Wenn ſich nun der Pleinairmaler auf ſeinen 
Vortheil verfteht, fo wird er die Borfidt ge- 
brauchen, bei der Wahl feiner Gtofje auf den 
Charakter ſeiner Technik Rücficht zu nehmen. 
deſſen „Flachsſcheuer in 


crete Fälle zu verdeutlichen, die nur Wenigen 
hinreichend gegenwärtig ſind. 


Man bemerkt leicht, daß ſich unter einer 
ſolchen Behandlungsweiſe der objective, wenn 
man will epiſche Charakter des Genrebildes, an 
den wir gewöhnt find, mehr und mehr ver- 
flüchtigt. Es wird luyriſch und nähert ſich fo in 
ſeiner Wirkung mehr der Landſchaft. Doch will 
mir das ein Gewinn ſcheinen, wenn ich an die 
zahlloſen langweiligen Genrebilder alten Stiles 
denke. 

Bei 

5) S. Nr. IV. in Nr. 19 032 der „d. 3.“ 
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einer ſolchen Auffaſſungsweiſe kommt 


R achdruch derboten) 
Aus der Siebenhügelſtadt. 


Der Esquilin. 
(Schluß.) 

Auch bei den Ausgrabungen in den Gärten des 
Mäcen unterſcheidet man zwei Schichten, bezw. zwei 
Perioden. Die in der unteren, 20—30 Fuß tiefen 
aufgefundenen Marmorarbeiten gehören dem gol- 
denen Zeitalter des Auguftus an und werden ver- 
muthlich von Mäcenas ſelbſt angekauft oder 
beſtellt worden ſein. Hierzu gehören vier Karna- 
tiden archälſchen Stiles, ein prächtiger Hund aus 
„verde vanocchia“ (grünlichem Marmor), eine 
wunderſchöne Brunnenſchale aus penteliſchem 
Marmor und andere hoftbare Stücke in dem 
Neubau des Conſervatorenpalaſtes, den man 
eigentlich das equiliniſche Mufeum nennen könnte. 
Die der oberen Schicht entſtammenden Bildwerke 
find Copien berühmter Originale, von griechi⸗ 
ſchen Künſtlern in Rom zumeiſt zur Zeit der 
Antonine verfertigt, als ſich bereits die erſten 
Spuren des Derfalles zu zeigen begannen. 
Diele davon ſind in ſpäteren barbariſchen Zeiten 
als Baumaterial verwendet, den Mauern und 
Dächern eingefügt, daher oft ſtark verſtümmelt 
aufgefunden worden. Lanciani entdeckte unter 


altem Gemäuer einige ausgezeichnet ſchöne Reliefs, 


Tomte verſchiedene Statuen; die beften davon find; 
ein lebensgroßer Apoll, nach dem ſogenannten 
Genius des Vatican gebildet, ein halbkoloſſale 
Statue der Roma, in 45 Stücke zerbrochen, aber 
To trefflich zuſammengeſetzt, daß fie ſetzt eine 
Zierde des Hauptſaales im alten capitoliniſchen 
Muſeum bildet; ferner ein Marſyas aus Pavona- 
zetto, deſſen Adern den Eindruck bläulichen leichen ⸗ 
farbenen Fleiſches machen, endlich ſieben männ- 
liche Büſten von Philoſophen oder Athleten. 
Mäcenas war aber nicht der einzige, welcher 
auf dem Esquilin Gärten anlegte. An Größe 
und Schönheit kamen den ſeinen die des Lucius 
Kelius Lamianus am nächſten, welcher im 
Jahre 3 v. Chr. Conſul war. Sie lagen auf 
dem Weſtabhange des Plateaus, nach der 
heutigen Dia Merulana zu. Unter Caligula 
wurden fie zum Grundbeſitz des Kaiſers ge- 
ſchlagen, der u. a. hier die Abgeſandten der 
uden aus Alexandrien empfangen haben ſoll. 
An der Stelle dieſer Lamianiſchen Gärten lag 


aber alles darauf an, daß ſich nichts Gemachtes, 
Reflectirtes, : Geſpreiztes einſchleicht. Im wirk- 
lichen Leben ſpielt das zwar unzweifelhaft eine 
bedeutende Rolle. Man ſucht ſich ein Anſehen zu 
geben und ſtolzes Selbſtbewußtſein zur Schau zu 
tragen; man heuchelt Kingebung — alles vor 
der Welt. Affecüirttzeit und Unnatur find alſo 
ebenſo wirklich, wenn man will ebenſo 
„natürlich“ wie alles Andere. Dagegen erweiſt 
ſich ihre Einführung in die Malerei, zu halbwegs 
jelbftändiger Geltung, als höchſt bedenklich. 
Humor und Witz mag ſich ihrer annehmen; auch 
die Skizze braucht ihnen nicht aus dem Wege zu 
gehen. Das ausgeführte Gemälde muß fie meiden. 
Teſſing eiferte gegen die Aufnahme des Tranſitori- 
ſchen in die bildende Kunſt, „das, gleichviel ob 
angenehm oder ſchrecklich, durch die Verlängerung 
der Kunſt ein ſo widernatürliches Anſehen erhält, 
daß mit jeder wiederholten Erblikung der Ein⸗ 
druck ſchwächer wird, und uns endlich vor dem 
ganzen Gegenſtande etelt oder grauet.“ Und 
doch waren es wenigſtens wahrhafte, in der 
Cemüthsverſaſſung ſeldſtbegründete Aſſecte, die 
ihm zu dieſer Bemerkung Beranlafjung gaben. 
Ob die Künſtler den Laokoon in ſeinem 
Schmerz ſchreien laſſen dürften u. |. w.? 
Um vieles ſchlimmer noch iſt aber die Wirkung 
alles gezierten und gemachten Weſens, das nicht 
nur thatſächlich vorübergehend, ſondern feiner 
ganzen Natur nach unwahr ift, Dazu gehört auch 
das ganze Gebiet des im engeren Sinne foge- 
nannt „Charakteriſtiſchen“, das zwar in die Augen 
fallend, aber genau genommen nichts weniger als 
charakleriſtiſch, für das innere Weſen bezeichnend ift. 

Am deutlichſien kommt dieſer Sachverhalt beim 
Porträt zur Anſchauung, während er bei zu- 
ſammengeſetzten Compoſitionen durch andere Ein- 
flüſſe maskirt wird und ſo leicht dem weniger 
geübten Beobachter entgeht. Letzterer bemüht ſich 
dann oft vergebens, den Grund der geringen 
Wirkung von Bildern zu entdecken, welche un⸗ 
zweifelhafte und in die Augen fallende Vorzüge 
beſitzen. 

Jeder wird mit leichter Mühe die Erinnerung 
an eine ganze Anzahl vortrefflih gemalter Por- 
träts in ſich wachrufen können, bei denen man 
die Empfindung hat, als ob die Menſchen uns 
zuriefen: Seht, das bin ich!; der machtvoll ener- 
giſche, der heroiſche Charakter, der geiſtvolle 
Mann, der vielvermögende Gönner u. ſ. w. Es 
liegt auf der Hand, daß wir ſie um fo weniger 
für das halten werden, was ſie zu ſein vorgeben, 
je eifriger ſie den gewünſchten Charakter 
hervorzuhehren ſcheinen. Ein ſolcher Wider- 
ſireit zwiſchen dem wahren und dem vor- 
gegebenen geheuchelten Sein läßt keine reine 
äſthetiſche Freude aufkommen. Uebrig bleibt kaum 
etwas Anderes als das Intereſſe an dem Können 
das nur in dem „Kenner“ ein 
Gubjectiv 


mit Naturgewalt von 
ſcheint, thun auf den unbefangenen Beſchauer ihre 
Wirkung. Noch auffälliger iſt die Erſcheinung bei 
den Bildern unſeres gegenwärtigen Kaiſers; auch 
hier befriedigt nur das, gegenwärtig in der 
Berliner Ausſtellung befindliche, von Lenbach. 
Die Maler der zahlloſen übrigen Bilder, ſo weit 


die noch bis 1874 erhaltene Billa Palombara, 
wo auch die Königin Chriſtine von Schweden 


in ſtiller Zurückgezogenheit mit ihrem Freunde, 


dem Grafen Anguillera, der ſchwarzen Kunſt 
oblag, den Stein der Weiſen oder das Perpetuum 
mobile zu entdecken trachtete. Inmitten der Garten- 
anlagen auf der Piana Vittorio Emmanuele 
ſehen wir noch heute ein Marmorportal mit 
kabbaliſliſchen Zeichen und Inſchriften; das war 
einſt die geheime Pforte, durch welche die Einge⸗ 
weihten zu dem Laboratorium der Gchmeden- 
königin Zutritt hatten. Bor mehr als 200 Sahren 
wurden in den Lamianiſchen Gärten der Discus- 
werſer des Palazzo Maſſimi und das berühmteſte 
antike Frescogemälde der vaticaniſchen Samm- 
lungen: die Aldobrandiniſche Kochzeit, aufge- 
funden. Neue Schätze haben dort die Arbeiten 
der letzten Jahre ans Licht gefördert. Am 
24. Dezember 1874 wurde die herrliche, ſeitdem 
als Venus Lamiana bekannte Statue entdeckt. 
ahr Kopf war ein Jahr zuvor ans Licht ge- 
kommen; nun hatten einige Arbeiter emſig noch 
den Körper dazu geſucht. Außer dieſem etz 
Torſo fanden fie noch zwei bemalte-Tritonen- 
ftatuen, eine Yalbfigur des Commodus als Her- 
kules, eine feltene Darftellung, vielleicht einzig in 
ihrer Art, eine Büſte des Commodus und eine 
Dianabüſte, beide aus penteliſchem Marmor; 
ferner Statuen der Muſen Polyhymnia und 
Erato und eine Backhusitatue mit vergoldeter 
Bronzegewandung. Dieſe Sculpturen bilden jetzt 
die Hauptzierden des neuen Muſeums in der 
Rotunde auf dem Capitol. Die zu gleicher Zeit 
aufgefundenen Bruchſtücke von Statuen, Gebälk, 
Capitälen u. dgl. ſind in dem vorhin erwähnten 
archäologiſchen Rorrathshaufe bei S. Gregorio 
Magno untergebracht. Ferner wurde in den 
Lamianiſchen Gärten eine 290 Fuß lange Säulen- 
halle entdeckt, deren cannelirte Säulen von 
„giallo antico“ (gelbem Marmor) auf vergoldeten 
Stuckpiedeſtalen ruhen. An dieſen Porticus 
ſtießen einige Badezimmer, und auf einer bleiernen 
Waſſerröhre fand man die Inſchrift: „Dieſes iſt 
Privatbeſitz unſeres Kaiſers Alexander Severus.“ 
Ein Beweis dafür, daß die Park- und Garten- 
anlagen auf dem Esquilin ſeit Caligulas Zeit 
Privateigentzum der Kaiſer verblieben und auf 
dieſe Weiſe an Alexander Severus gekommen 
waren, der fie in dem überladenen Geſchmack 


i longer ein Geck und aus dem Lachen ein Grinjen 
b del v. nſch iſt genöthigt, in der Natur die 1. 
büder für alle ſeine Werke zu ſuchen. Woher 


die letzteren mir bekannt, haben von dem ge- 
machten nicht zu dem freien, natürlich Kerolſchen 
durchzudringen gewußt; und das iſt ein Mangel, 
dem die glänzendſte Technik nicht abzuhelfen ver- 
mag. — Sehr deutlich ergiebt ſich auch das Unter · 
ſcheidende der beiden entgegengeſetzten Auf- 
faſſungsweiſen aus einer Vergleichung etwa Sol- 
bein'ſcher Porträts mit Menzel'ſchen Porträt- 
Skizzen, etwa jenen zu dem Oelbilde des Berliner 
königl. Schloſſes „Krönung Wilhelm J.“, welche 
letztere in Lichtdrucken in der Veröffentlichung 
„Aus Studienmappen deutſcher Meiſter“ leicht 
zugänglich find, Holbein erfaßt feine Menſchen in 
ihren innerſten, der Hauptſache nach unveränder- 
lichen Weſen und ſtellt ſie ſo vor uns hin: Menzel 
dagegen zeigt die Kinder des Augenblicks mit 
allen zufälligen Zügen der Kückſichtnahme auf 
vorübergehende Umſtände und Ereigniſſe. Doch 
iſt eine Vergleichung dieſer Werke der beiden 
Meiſter nicht in jeder Hinficht ſtaltgaft, da es ſich 
bei Menzel nur um Porträtſtudien zu einem 
großen Bilde handelt, die nicht wie ſelbſtändige, 
5 1 ausgeführte Porträts beurteilt werden 
ürfen. 

Freilich iſt nicht zu vergeſſen, daß Porträts 
nicht ohne weiteres als freie Kunſtwerke gelten 
können, für welche der Maler in allen Stücken 
verantwortlich iſt. Er hat die verſchiedenſten 
Rückſichten auf feine Auftraggeber zu nehmen, 
die meiſt vor allen Dingen Naturwirklichkeit ver- 
langen; denen mehr an dem gelegen iſt, was die 
Natur aus einem Menſchen gemacht hat, als an 
dem, was er durch ſich ſelbſt geworden, und was 
nur in den ſeltenen Augenblſchen voll zur Er- 
ſcheinung kommt, in denen er innerlich ganz 
Leben und Thätigkeit iſt. Dazu kommt, daß aus 
manchen Geſichtern überhaupt nichts zu machen 
iſt — auch unter den Looſen, welche der Porträt- 
maler zieht, ſind nicht die wenigſten — Nieten. 
So find alle rein äſthetiſchen Urtheile über 
Porträts nur cum grano salis zu verſtehen; 
und nicht jeder Tadel des Bildes trifft gleichzeitig 
den Maler. 

Kier kam es mir, wie bemerkt, weniger auf 
die Porträtmalerei ſelbſt an, als auf jene unter- 
ſchiedlliche Aufjaffung des Menſchen, welche zwar 
am Porträt am leichteſten erkannt wird, die 
aber in dem ganzen Gebiet des Sittenbildes eine 
bedeutende Rolle ſpielt. um den Eindruck des 
Individuellen zu erhöhen, welches in der That 
allein lebensvoll erſcheint, greift man zu allen 
jenen „charankteriſtiſch“ fein ſollenden Zügen, die 
theils gemacht und unwahr, theils nichtsſagend 
und ſchnell vorübergehend ſind, ohne dadurch 
etwas anderes zu erreichen, als erhöhte Trivialität. 
Auch unſere beſten Maler ſind nicht immer frei 
davon. Man fehe nur die Genrebilder Defreggers 
und Grützners darauf hin an. Und man wird 
bei nicht wenigen eine ähnliche Entdeckung 
machen, wie Leſſing bei einem Bilde des La Mettrie, 
„der nur die erften Male lacht, die man ihn fieht, 
während bei öfterer Betrachtung aus dem Philo- 


follte er auch ſonſt dieſelben nehmen, wenn nicht 
aus der Natur? Die Phantaſie, in ihrer Luſt zu 
geſtalten, hat ſich aber feit jeher in der Be- 
nutzung des natürlichen Stoff- und FZormen- 
materials durchaus frei gefühlt. Beredtes Zeugniß 
dafür legt die eigentliche Welt des Mythos und 
der Sage ab, welche die Völker, beſonders in ihrer 
Kindheit und Jugend, mit regem Eifer daraus 
erbaut. die Zälle des Erfahrungsmaterials, 
welches auf unſerem Bewußtſein laſtet, hat uns 
Modernen die Schwingen der Phantaſie gründlich 
geſtutzt; nur unſeren Kindern iſt noch das ſchöne 
Erbtheil unverkürzt erhalten in einer er- 
träumten Welt, mit ihren eigenen Geſetzen, 
ſich unbefangen und mit Luft, wie in der 
wirklichen, zu bewegen. Wenn aber wirklich, 
wie man nicht wird bezweifeln können, Erkennt- 
niß die Beſtimmung des vernünftigen Intellecks 
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des dritten Jahrhunderts herſtellen und aus- 
ſchmücken ließ. . 

An dritter Stelle find die „Horti Lieiniani“ 
zu nennen, die ſpäter von Licinius Gallienus 
angelegt und mit den haiſerlichen Gärten ver- 
bunden wurden. Ihm zu Ehren wurde der 
Bogen des Gallienus von dem Präfecten Aurelius 
Victor errichtet; derſelbe mie noch bei der Kirche 
San Dito. Die Licinianiſchen Gärten lagen 
zwiſchen der Kirche Santa Bibiana, der Porta 
Maggiore und der Stadtmauer. Ihre Haupt- 
zierde war ein zehnechiges Nymphäum, 
deſſen Ueberreſte heutzutage unter dem Namen 
Tempel der Minerva Medica bekannt ſind. 
Nächſt dem Pantheon war dieſes wohl der 
großartigſte uppeban des alten Rom; bis 
in unfer Jahrhundert hinein hatte er ſich gut 
erhalten und könnte noch heute ſtehen, wenn 
man vor fiebjig bis achtzig Jahren der Erhaltung 
der alten Denkmäler ſo viel Sorge gewidmet hätte 
wie jetzt. 1828 ſtürzte die Decke theilweiſe ein, 
und da niemand daran dachte, weiterer Zerſtörung 
Einhalt zu thun, gerieth das Gebäude mehr und 
mehr in Verfall und iſt heute nur noch eine 
malerifhe Ruine, die dem Ankommenden von 
der Bahn aus kur? vor Rom in die 
Augen fällt. Uebrigens hat es einen Tempel 
der Minerva Medica nach dem Kusſpruch 
competenter Archäologen in Rom über- 
haupt nicht gegeben. Wohl aber trägt eine 
Straße den Namen dieſer Göttin, und an der 
Ecke dieſer Straße befand ſich in der Niſche eine 
Statue der Minerva Medica. Man glaubt, die 
Ueberreſte dieſes Keiligtzums vor etwa drei 
Jahren an der Ecke der Dia Buonarotti und der 
Dia Curva gefunden zu haben, weil daneben eine 
große Menge Votivgaben aus Terracotta mit auf 
die Minerva bezüglichen Inſchriften zum Vorſchein 
kam. Dies fteht aber in keinem Zuſammenhange 
mit dem vorerwähnten Nymphäum. 

In der Gegend der neuen Porta S. Lorenzo 
lagen die Korn Epaphroditiani; bei S. Bibiana 
waren die Korti Pallantiani, und die Korti 
Tauriani und Colielanti in der Umgebung von 
Santa Maria Maggiore; endlich nahmen die Horti 
Heleniani das Gebiet der Billa Conti und die 
Gegend um S. Croce in Geruſalemme ein. Die 
Horti Variani aber, welche der Kaiſer Elogabalus 
den vorhin erwähnten großartigen Parkanlagen 
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iſt, ſo muß eine Zeſſelung der Phantaſie als 
Unnatur erſcheinen. denn Erkenntniß von dem 
. der Naturerſcheinungen haben, 
heißt nichts anderes, als die Welt in 
Gedanken, mit Hilfe der Phantaſie, 
ihren Elementen von neuem aufbauen. Und 
man fühlt ſich nie freier, nie mehr als 
Menſch, als in ſolchen Augenblicken, in denen 
man die Schöpferkraft ſeiner Phantaſie bewährt. 
Der Künſtler hätte alſo für die Wirkung feines 
Werkes viel gewonnen, wenn es ihm gelänge, 
die Phantaſie des Beſchauers dadurch in freies 
Spiel zu verſetzen. Wir wiſſen, wie ſchwierig 
und auf welchen Umwegen dieſes Ziel bei Dar- 
ſtellung der unbedeutenden Epiſoden unſeres 
Alltagslebens zu erreichen iſt. 

Unter ſolchen „Umftänden bietet Sage und 
Mythos dem Künſtler eine ſchätzenswerthe Er- 
weiterung feiner Gtojimelt dar. Das Ueber- 
wuchern einer rein verſtändigen Betrachtungsweiſe 
auf Koſten der Phantaſie iſt freilich weder dem 
Künſtler günſtig Werke daraus zu ſchaffen, noch 
dem flüchtigen Beſchauer die geſchaffenen zu ge⸗ 
nießen, Immerhin ſcheint dieſes derjenige Weg 


aus 


zu ſein, auf dem in der Kunſt das Köchſte zu er⸗ 


reichen iſt. Und vielleicht lernen wir wieder durch 
große Werke großer Meifter uns unſerer Phan- 
taſie, wie die Kinder zu erfreuen — ohne dadurch 
untüchtig für das wirkliche Leben zu werden. 
In der Natur ſteht alles mit einander in un- 
lösbarer Wechſelwirkung. doch dem endlichen 
Geiſt iſt die unendliche Mannigfaltigkeit der Kräfte 
unfaßbar, durch deren Zuſammenwirken das 
Beſondere, das Individuelle zu Stande kommt. 
Go findet unſer Verſtändniß des Indivi- 
duellen mit Nothwendigtzeit eine Grenze; 
das nur Individuelle, welches nichts Gattungs - 
mäßiges mehr an ſich hat, wird für unſer end- 
liches Erkennen bedeutungslos. Um die Welt zu 
verſtehen, müſſen wir die vorzüglichſten treibenden 
Kräfte herausheben und dürfen den übrigen, 
gleichſam als Zufälligkeiten, nur im Vorüber⸗ 
gehen einen Seitenblick zuwerfen. 

Aus ſolchem einfacheren Hol; find die Geſtalten 
des Mythos gezimmert und alle übrigen, welche 
die endliche Phantaſie erſchaffen mag. Sie geben 
nicht die ganze Natur, wenn man will nur ein 
Schema derſelben. Aber was ſie ſein wollen und 
fein ſollen, das find fie voll und ohne Neſt: eine 
Verkörperung der Ideen, Gefühle, Leidenſchaften, 
welche ſie bewegen und beſtimmen. So fallen die 
Geſchöpfe der Phantaſie, die Götter und Göttinnen, 
ihre Helden u. ſ. w., gänzlich innerhalb des Be- 
reiches unſeres menſchlichen Auffaſſungsvermögens. 
Gleichzeitig fällt für fie alle Rückſicht auf die 
Wahrſcheinlichkeit des gemeinen Lebens, in Bezug 
auf Tracht, Umgebung u. ſ. w. fort. Und keine 
geſſel hemmt das freie Spiel der Phantaſie. 

Gegenwärtig möchte Böcklin der Einzige fein, 
der ſich mit Freiheit auf dieſem Felde bewegt, 
auf dem man einſt ſo herrliche Früchte gezeigt. 

So wenig erfreulich aber auch dasjenige jein 


Böck 5 (. 277 ode 7 
engem Anſchluß an den Meiſter, und von anderen 
darin geleiſtet werden mag, ſo will es mir doch 
ſcheinen, als ob auf dieſem weiten Gebiete, von 
dem Böcklin nur einen kleinen Theil angebaut, 
für phantaſiebegabte Künſtler ewige Lorbeeren 
zu erringen find. 


Räthſel. 


I. Zweiſilbige Charade. 
Mein Erſtes wächſt und wird doch niemals größer, 
Auch nimmt es ab und bleibt an Umfang gleich. 
Mein Zweites dünket manchem ein Erlöſer 
In ſeiner Noth, doch iſt's an Täuschung reich. 
Man grüßt es oft mit ſehnendem Verlangen 
Und wird von ihm nur ſchmerzlich hintergangen. 
Das milde Ganze hat ein jeder gern; 
Doch bleib’ es ſtets von deinem Kaupte fern! 


CCC ² / cc ( (( 
hinzugefügt haben ſoll, lagen außerhalb der 
Kureſianiſchen Mauer, alſo durch dieſe von 
den esquiliniſchen Gärten innerhalb der Stadt 
getrennt, der große kaiſerliche Park auf dem 
Esquilin entſtand allmählich durch Ankauf von 
Gärten und Billen, welche Private für ſich und 
ihre Familien angelegt hatten. Im Laufe der Zelt 
kam ein Stück nach dem anderen dazu, und ſo 
bildeten dieſe Anlagen eigentlich nicht ein abge- 
ſchloſſenes Ganzes, ſondern waren vielfach durch 
Wohnhäuſer und ganze Straßen unterbrochen 
Die Straße zwiſchen dem Serviſchen und dem 
Kurelianiſchen Thor war vollſtändig bebaut. Im 
vierten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung enthielt 
der Stadttheil auf dem Esquilin 15 Bezirke, 3805 

äufer, 180 Paläſte, 22 öffentliche Aornkammern, 
5 öffentliche Böden, 74 Brunnen und 15 Brod- 


häuſer. die Zahl der damaligen Bewohner 
wird auf 197200 angegeben. die Stürme 
des Mittelalters verwüſteten auch dieſen 


blühenden Stadttheil, zerftärten feine alte Herrlich ⸗ 
keit und gaben ihm ein ganz verändertes Aus- 
ſehen; namentlich von der Pracht ſeiner hoch- 
berühmten Gärten blieb keine Spur übrig. Die 
Bauthätigkeit unſerer Tage wendet ſich gerade 
jenem faſt verſchollenen Gebiete des Esquilin 
wieder zu und läßt hier einen neuen Gtadttheil 
entſtehen, welcher mit der Zeit einer der be- 
völkertſten des neuen Roms zu werden verſpricht, 
wenn auch nicht einer der ſchönſten. Noch iſt 
alles im Werden, deshalb ſtehen uns ſtatiſtiſche 
Angaben über die Zahl der KHäuſer und ihrer 
Bewohner, welche einen Vergleich von Einſt und 
Jetzt ermöglichen würden, nicht zu Gebote. Herrliche 
ſtatuengeſchmückte Gärten wie die des Mäcen 
werden nicht wieder erſtehen; den Mittelpunkt des 
neuen Esquilinviertels, Piazza Vittorio Emmanuele, 
hat man aber wenigſtens durch geschmackvolle 
Gartenanlagen geziert, welche ſich um die 
Trophäen des Marius gruppiren. Kirchen ſind 
auf dem Esquilin oder in deſſen Nähe in be- 
trächtlicher Anzahl vorhanden; die ſchönſten und 
bedeutendſten ſind nach S. Maria Maggiore die 
in deren unmittelbarer Nähe gelegenen: G. Praſſede 
und S. Pudenziana, beide mit herrlichen alten 
Mofaiken, ferner S. Pietro in Dincolis mit dem 
berühmten Moſes des Michelangelo und S. Mar- 
tino ai Monti mit den ſchönen Landſchaften von 
Pouffin- Th. H. 


2. Räthfel, 

Mich zieren reiche Kronen gar wunderſamer Art, 
Wie fie kein Fürſt. kein König in feinem Schatz bewahrt; 
Und wird mir auch zu Zeiten ihr reicher Schmuck geraubt, 
Bald legt ein neu Geſchmeide von ſelbſt ſich um mein Haupt. 
Erſt mit den Jahren ſchwindet allmählich jede Pracht, 
Bis ich zuſammenſinke, zertrümmert über Nacht. 
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Ich ſpende reiche Kronen und bring' der Krone nah. 


3. Kapfelräthſel. 

Die folgenden Verſe enthalten, aber in anderer 
Reihenfolge: 

1. Eine Göttin der Griechen; 2. Einen Planeten; 3. 
Einen deutſchen Fluß; 4. Einen anderen deutſchen Fluß; 
5. Eine der Kauptperſonen in einem Roman von Guſtav 
Freytag; 6. Einen Schluß. 
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Der läßt mich im dunkeln Walde nicht.“ 
Da zeucht er hinunter, der junge Knab', 
Es brauſt ihm zu Füßen der Strom hinab, 
Es ſauſt ihm zu Kaupte der ſchwarze Wald 
Und die Sonne verſinket in Wolken bald. 


Auflöfungen der Räthfel in Nr. 19 032. 
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Schiskowshi, 2 T. M Br., Zranfit 167 M Br., 167 M Gd., ſchließt erhielt ſich guter Begehr zur 82 0 % und find hoch-] Ehmwien a. Jiegenhals, Fabrikanten. Schichus nebit 

. e Br., 170 M Gb., per November-Dezember zum | polarifirende Partien wieder über Nolſt bezahlt. Umfah | Sohn a. Diarienwerder, Regierungs-Gecretär. Häſe a. 

r 59 PETE 55 Zranfit 167 M Br. 16615 ( Gd. fclieht 170% n | 53000 Chr. — Raffinirter Zucker: Unfer Markt ver: | Schöne, Befiher, Rennert a. Gotha, Adminifirator. 

Danziger Börſe. Br., 170 M d, per Aprit-Mai zum Tranſit 170 M | kehrte auch im Laufe dieſer Berichtswoche in unver. | Schieman a, Offenbach, Veconom. Frohnert g. Thorn, 

Frahtabichlüffe vom 1. bis 8. Ausuft 1891. 16912 ML Gd. zulett 17242 Al bez. — feſter Tendenz und wurden für die begebenen | Serichts-Acluar. Moglowshi a. Danzig, Geometer. 
Für Gegelſchiſſe von Danzig. Für Kleie: nach Habers- | zessen. Da die Ungunit des Wetters mmächſt diefer [ Prode und gemahlenen Zucker die notirten Preiſe ſchlann | Dodel a. Wiesbaden, Lieutenant. Duiha a. Berlin, 

leben 42½ Pfg. per Centiner. Für Holz; nach Grimsby] Frucht in unferer Provinz am meilten ſchadet, und bei bewilligt. Beamter, _Jabtiesk a. Berlin, Sattlermeiſter. Kraut 

il s. per Load Plancons, nach der Tyunn 7 8. Br ben ſtark el eh 1 die Gemüther gerecht⸗ Termüinpreſſe abzüglich Gteuervergütung: Rohrucer | a. Berlin, Bapprath a. Kiel, Mottig a. Schönlache, 

Load fihtene Balken, 10 s. per Load Deckdielen, | fertigter Weiſe leicht erregt ind, äußerte ſich eine fehr | I. Product Bafls 88 4 d. frei auf Speicher Magdeburg: | Gültig a. Berlin, Schneider a. Elbing, Michaelis 

nach Cherbourg 33 Francs und 15 % per Laſt eihene | lebhafte Nachfrage für den Artikel, die die Preiſe von | Rotilos. b. frei an Bord Hamburg: Auauft 13,47½ʒ | a. Gtolp, Döring a, Leipzig, Se a. Bromberg, Güns- 

Bretter,. 29 Srancs und 15 % ber Laſt eichene | effectiver Waare täglich ſteigerte und 11 M böher | bis 13,45 AN bez. 134712 AA Br. „45 Al Gb., berg, a. Schlawe, Krüger aus Marienburg, Feierabend 

Gtammenben, 33 die Vorwoche ſchließen läßt. Inländiſcher neuer [September 13,42 ½. Nl Br., 13, 7½ AN Gb, Oktober | a, Königsberg. Angermann g, Berlin, Chotzen a. Berlin, 
Für Dampfer. Zür n Ge A per | mosgen war noch nicht am Markt, wobl aber mehrere | 12,75—12,72 MM der, 12,771, M. Br., 12,J2½ M Gb.] Wanne a. Narlenwerber, Kaufleute, 

Tonne, Hamburg 12 AN per 2530 Kilogr., Kopenhagen | Partien polniſcher neuer Roggen, deren Qualität ver- Det Deibr. 12,62½ Il. Br., 12,571 A Gb., November 


Kotel Deutſches Haus. Maaß a. Marienburg, Ge- 


12½ u per 2500 Kilogr. Für Holz: nach Stettin schieden fiel, und die vielfach feucht und von leichtem 2 en 8 52ů . 
. fe. r Cubihfu 3 Kopenhagen 5 Gewicht waren. Bei dieſer ewandtniß macht ſich der 5 42.82% „ 12580 2 
„ Aarhus II Pfa. per Eubikfuß | Mangel alter Roggen zum Kufmiſchen mit dem feuchten | Januar Mär 11280 M Br. 12,70 M Gd. März] und den übrigen r. 
per Cubikfuß 12,870 M Br, 12,80 Ad 1 en — 


der Eubihfuh J neuen beionders fühlbar. zm Termingeſchäft erzielten 


fihtene Sleevers, dr 
1 4 Stood - 1 „ 


* ’ x ca. 332 Morgen incl. 32 Morg. 
ö 4 2 ſchöner Wieſen und Zorfltid, 
N ir 2 — größerer 3 
welche von dieſen in der Regel hartnäckigen Uebeln ohne Medirin und koſtſpielige Broceduren erlöft fein wollen, lauter ger ent, 
mögen ſich über die Bedeutung der Waßmannſchen Waſchungen durch Einholung der berelts in 23 Aufl en erſchienenen Brochüre feines Sara. 5 zer 
a „Meber Nervenkrankheiten“ orientiren. Aus den darin enthaltenen im Original zu Jedermanns Linſicht notariell deponirien BI} gute Wirth hafts- Gebäude, 6 
Behundungen ſeitens erſter Capacitäten, wie Geheimer Rath Dr. Schering, Profeſſor Meriniere, Profeſſor Prengruber, Pro- Pferde, 26 Stück Nindvieh (Milch- 
1 Plat de Irrenarit Steingreber und anderen. ſowie hochgeſtellſen Batienten mögen hier einige Keußerungen von Patienten verkauf pro Eiter 12 H), 20 
5 hweine etc., ſiche 
5 Wien. Ich Rede R. Weißmanns Waller bei Frauen. die an Kemikranie (Migräne) litten, öfteren, angewendet und De ie 155 . 9 0 
ſehr gute Reſulkate damit erreicht, ö Dr, med, Cudw. Hirſchfeld, I Wallnerſtraße 17. größeres Gut vertauſchen; zahle 
, , In Don 'Aueen a bb co datt Bl De Behr Ren 
h waren ziemlid; heftig und mit ihnen verbu i f TERN 
leichter Dunit auf Allem liege. Ich würde mir das Mittel abermals kommen laffen, wenn Beranlaffung dazu vorliegen follie. Jan te wild Cüftein-Dorftadt 
Mit vollkommener Hochachtun Eleonore Baronin von dem Kneſebech, auf Hunysburg. 5 
n Innsbruck. Meine Frau leidet ſeit vielen Jahren an ſehr heftiger Migräne, gegen welche ſich alle von mir ange- 
wandten Mittel wirkungslos erwieſen. Seit 29. September 1888 wendet fie nun Ihr Waſſer an, und ber Erfolg war ein ganz 
an Gerichtsſtelle, Terminszimmer erſtaunlicher, geradezu wunderbarer, jo daß ich Ihnen nicht dankbar genug fein kann, und vor Allem das vortreffliche Mittel 
Nr. 10, verſteigert werden. EA ARTEN BZ 10 nie 116 Aab in Anwendung geiogen habe und ehe. Auch von meinen ann, Ader b 5 
Uck iſt mit 3, 0 7 in Danzig: 5 ia ſten Erfolge gehört. 3 r. Lieber, 5 . 
Renger pan en ener — u 13 e Zlichne Meine Frau litt oft an nervöfen, meiſt einſeitigen Kopfbeſchwerden, über die fie gleichfalls jeıt Gebrauch 
157.20 Hentar zur Grundsteuer, El. g. 13. Eing. Schar 1 des Waſſers nicht wieder zu klagen hatte, wovon ich Innen hier gern Mittheilung mache. 5 . N 
mit 45 Dark Nutzungswerth zur Unter Verſchwiegenzeit 1% Carl Knospe, Dampf- Bierbrauereibefiter. . nebit 5 befindliche Laden BR 
Gebäubelteuer veranlagt. Ausugjabne Auffehen werden auch brief-[} Görlitz. (Schleſten), 26. März 1886. Eine Dame von 85 Jahren leidet an zeitweiſen, nervöſen Kopfihmerzen; [4% ſtube toll gehöriger Bach- 
aus der Steuerrolle, beglaubigte ſlich in 3—4 Tagen friſch entſtand. 5 Tropfen der Eſſenz in einem Theelöffel Daffer und damit Stirn, Schläſe, Scheitel und Genich eingerieben, verbannen den e „achtet nerd ſofort ver- 
Abichrift des Grundbumblatts,|Unlerleibs-, Frauen- und Haut-] Schmerz beinahe ſofort. 7 % 4 Theodora Zreiin von Strachwitz, Pismarchſtraße 7, f Panten ei En. Neflec- 
etwaige Abſchätzungen und andere krankheiten, ſowie Schwäche. z Geeven, (Shmein, Es hat dieſes ausgezeichnete Heilmitel bisher feine beiten Wirkungen bei Allen, die dasſelbe; PR e ſich ichen. 5 
das Grundſſück betreffende Nach- [fände jeder Art gründlich und . in unferer Gegend ausgeübt und auch den Unterzeichneten von feinen Schwindelanfällen und lältigen Kopfſchmerze 9 36 bel en Fauen- B5 
weiſungen, ſowie beſondere Rauf ohne Nachtheil geheilt, von dem vollitändig befreit. Darum erfuche ih Sie c. P. Blunfchn, Pfarrer. gaſſe 36 bei (3886 
bedingungen können in der Ge-[yom Staate approb. Gpecialaritf} a ra, Ein langjähriges Nervenleiden, welches mir immer Aopfichmerzen verurfachte, wurde durch Ihr vorzläaliches B% N. Block > 
rihtsihreiberet I eingeſehen] Ze, med, Mener, in Berlin, nur waſchwaſſer befeiligt, weshalb ich in dankbarer Anerkennung dasſelhe allen Nerpenleidenden elndringlichſt empfehlen kann. 53 
werden. Krogenſtraßſe 2, 1 Kr., von ; „ Friedrich Ritter von Stache, haiſ kal. Oberbaurath, Begr. des Wiener Künſtlerhauſes. Zwangs- Verwalter. 
Alle Realberechtigten werden] 12.2, 67, auch Sonntags. 35 Schoeneich bei Podwitz, 2. April 1890. Ich bin in der erfreulſchen Cage, Ihnen 1 daß ich nach Gebrauch 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt][ Veraltete und verzweifelte Fälle Ihres Waſſers von meinen langjährigen, einſeitigen Kopfſchmerzen und Nervenleiden befreit bin. Ich werde dieſes für mich 8 N 
auf den Erſteher übergehenden ebenfalls in einer kurzen Zeit. unübertroffene Hilfsmittel ähnſichen Kranken ſtetis empfehlen und danke Ihnen jelbit hiermit des herzlichſten. Ein Tuft-Carbuſſel 
Anfprüce, deren Borhanbeniein lechtskraukheit / Frau Cuts peſttter Helene Unrau, litt Umftände halber billig zu 
oder Betrag aus dem Grundbuche f k 9 Tüll 1 kl, ® Briefe, Kr. Oels, (Schleſtend. Bitte mir umgehend eine Flaſche des Waſſers zu ſenden, da mir die erſte Flaſche verkaufen. Zu erfragen 65210 
zur Zeit der Eintragung des Ver- Syphilis, Blajenleiden, Schwäche]! gegen Kopfſchmerzen vorzügliche Dienſte geleiſtet. Graf Kospoth, Majoratsherr. Niederſtabt, Gr. Schwalben 
ſteigerungsvermerks nicht hervor- behandelt gründlich (Auswärtige um ZIpeche weiteſter Verbreitung biefer einfachen Heilmethode wird die oben bezeichnete Brochüre franco und! ff parterr 
ing, inbeſondere berartige Jor⸗ brieflich) veell” Dr. 8 T Danzig in der Königl. Privileg. Elephanten-Apotheke, Breitgaffe 15. 
Bine 
5 Pracht-Ausſtellung von 


erungen von Kapital, Zinſen.]Perlin, Leipfigerſtr. 96. 
Leberwaaxen in Bortemon- 


1 . in 75 5 j 
wiederkehrenden Hebungen oder Auinine Ban- Rum . Elbing in der Adler-Apotheke, Brüchſtraße 19. Königsberg 5 Osipr. 0 de Altstadt- 
notes, Taſch Gürtel. Bi 


| 


Hi iM ] II 1 


2 * 4 . e 0 . 1 B 60 
Im Wege der Zwangs- Boll 5 5 
ſtreckung foll das im Grundbuche DAUBE 8 Go. 8 I Tune 
von Eichenderg, Band 41 Blatt 6 * ii ! 
21, auf den Namen 1. der Wittweſ d TRAL-AMNORCEN-EIPED! 
Marianna Bigolt zu Eichenberg, CK uucländ. Zeitungen 
2. der Arbeiterfrau Marianna] der deutschen . R 
Kreft, geb. Bigott, zu Rahmel, rt 
SierikigenihlmeritagN 551 0 genLIN, HAMBURG, BE lie 
AR, eb. 7 * © 
rg 4 bes Arbeiters Jana Billigete und prompt® 
Bigott zu Pogor eingetragene, 
zu Eichenberg, Kreis Putzig be- 
legene Grundſtück 0 


am 21. Oktober 1891, 
Vormittags 9 Uhr. 
vor dem unterzeichneten Gericht, 


A. 


ANNON CEN-MO 


N 
ur viele holland. belgn 5 


Bäckerei. 5 
Der in dem Kränzmer⸗ 
chen Hauſe Nonnenhof 


Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗-ſiſt unftreitig das beſte u. billigſte 

rungstermin vor der Aufforde- Kopfwaſſer der Neuzeit. Be 7 / 
Fund r e e eee eech i Kale) am 
treibende Gläubiger widerſpricht, weht. beine jehe AH 5 


. a 062. 

dem Gerichte glaubhaft zu machen, | per; i ra * r egregg a 4 

e e 2 Bad Freienwalde g. O 
TV Inden-Hote . u | 
bei Pee bes Aaufgeldes Dr, Spranger sche Magentropfen ; ; 9 5 Beginn der Saiſon 15. Mai. 1 Kraufe,Ledermaarenfabri- # 
Ah — Range 25 W elfen ſofort bei Gohbrennen, Berlin NW Saliniſche Eiſenguelle, Mineral-, Eiſenmoorbäder, douche und Kant aus Berlin. 5 
981 TR welche das Eigen-| Säuren, Migräne, Magenkr,, 9 1 5 1123 a 

f notice beanſprüchen fete Gef nt, Berſchleim., Unter d. Lind 55-56, Kl. Kirche f 2-3 15 IE 0 
hum d. Orundſtücks bean luß]Aufsetriehenſein, Snropheln ic. nter d. Linden zw. Nl. irchga ers, Ele . 
werden aufgefordert vor Chluhlgscen Hämorrhoiden, Farf⸗ # gegenüber der Paſſage, 2 


des Verſteigerungstermins die leibigk., machen viel appetit. f ! a 
e 
erfolgtem Juſchlag das $ ld Zu gaben in den Apothenen 943 dienung wird nicht berechnet. Gepäck wird gratis von ie Er : 
in Being auf Den Anfpruch an pied Pf EST E und zum Bahnhof befördert Bei längerem Aufenthalt er ae 
Stelle des Grundſtücks tritt. Ermäßigung nach Uebereinkunft, (2880 N TER ng 

Das Urtheil über die eek y NETT 
des Zuſchlags wird (514 


am 2% Oktober 1891, 


Vormittags 11 Uhr, 


Menſchen find es, die dieſe I 

Bude in den langen Buden, 
Waltjeite, vom Langgaffer BE 
Thor bis zum]. Durchgang, 

inne Seite, aufſuchen. 22 


Lhe 
man hauft, ſuche doch jeder 9 
ich von der Reellität der W 


5 


10 260 


5 


7 X. 7 7 x 
8 e eis 7777 1 ., Saßnftatten⸗ tr. Seehöhe, milded Gebirgefituin. = 
E Bieske u Köni Ober l E. Gen 1. Mai bis Ende September. rtatifhe Ouelien erſten Nanges. 
0 * 7 Berühmte Molkenanſtalt. Nationelle Milchſteriliſirungs⸗ und Des in⸗ % 


feetions- Einrichtungen. Vadeanſtalten. Maſſage. Großartige Un: 8 


Uugariſche Peine. 
1 Probekiſte mit 12 ganzen 
Fiaſchen, 12 ausgewählte 


1ugoat 


ichtsſtelle verkündet werben Sorten von Ablersherger, (vorm. Fr. Poepcke.) Kintere Vorſtadt 3. e e Kort bei Er E Waare zu überzeugen. Ich 

e enliadt Meftprs > ener dee, J. Geſcheft zur sf e, Bine erbaut Eee (1 Dede, Borlemannuies "u 
den 30. Sulı 1891. arme wi: 5 1. Ge ij aut or rung Bon Bru nen je kT All. Siefenteiden, Gch, Hamorrtzoldalbeſchwerden und 855 89 „1 A, von denen 
Königliches amtsgericht. ab hier ( Empfiehlt ſich zur Anlage von Rohrbrunnen, Röhren- * fel 100 Haupiduelie wohl über 5 
Schlüter. 16 Mark 50 Pf. . Muß Senkbrunnen, Vermehrung f 18 . 8 100 000 8 

Dee er Leiſtung vorhandener Brunnen ic, 8 157 5 

Alten u. jungen Männern ꝶ e Kerſtellung compl. Waſſerleitungen u. Entwäſſerungen. N ne SER & iM e e e weil biefelben 9 
ue . II. Pumpenfabrik zart vie weinen Kurhach & Mtrieheil, Alt de igt Leber mu 1.1.50: 
rmehrter Auf- - de Wohnungen ꝛc. durch die » Würstliche Brunnen Inspection. * 5 4 71 


2, 2,59, 3 U, Ringtaſchen PR 
von 75. his zu den feinſten. 

Um werthen Beſuch bittet 
B. Krauſe aus Berlin, 


— nn, 


2. Kneiſel we ee Tinkfür. 


Mio Fee de bee Belle, nen . 
* 3% ha; 1 io ſtär end wirkt, un „ W ite, vom 5 
Ferner Kraftantriebe jeder Art für vorſtehende Pumpen noch die geringite Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt bis ur höclien 8 Thor iini. ange 75 5 


lage erschieneno Schrift dos Med.- 4 


Rath Dr. Müllor über das Empfiehlt vom reichhaltigen Lager in vorzüglicher 


Ausführung: eiſerne Ständerpumpen, einfach- und 

doppeltwirkende Sauge- und Pruchpumpen, Keller- 
umpen, Flügelpumpen, Springen, Dampfpumpen und 
ulſometer. 


Wunderbarer Erfolg. 


Jede Dame, 5 
welche ihren Teint in Zartheit u. 
Reinheit lange erhalten will, 
brauche täglich (3% ; 


Zugendfülle vermehrt, wie dieſes altbewährte, ärztlich auf das 
[Wärmſte empfohlene Cosmetigum. Del, Bomaden u. dgl. find 
ierbei trotz aller Reclame gänzlich nunlos. — Die Finck. iſt in 
anzig nur echt bei Albert Neumann, Cangenmarkt 3 und in Druck und Verlag : 
Siehaus Apotheke, Holzmarkt 1. In Flac. zu 1, 2 und 3 M. von A. W. Kafemann in Danzig 


| 
; 


sowis dessen radicale Heilung zur Pilien-Créme. BE als: Göpelwerke, Dampf-, Gas- und Wind-Diotare, 
3 empfohlen. 


eng unter Convert Yo ee en- Beate. . f „ e 1 in 1 5 
a 2 mitien- 8 A Anſchläge, Proſpecte und Breiscourante auf Wunſch 
Möbl. Zimmer a. Tage, Wochen ara : 

u. Monate Cangenmarkt 10 II l. I ud nee 1 


NN 


